34. Jahrgang. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 5. Februar. 
Die Colonialdebatte im Reichstage. 


Der zweite Tag der Colonialdebatte hatte 
Südweſtafrina, die Schöpfung der Kerren Ham- 
macher und Miquel, des jetzigen Finanzminiſters, 
ſicht Gegenſtand. Die Debatten entbehren jetzt 
ichtlich der pikanten Schärfe, ſeitdem an der be- 
kannten Ecke des Bundesraihstiſches Hr, v. Caprivi 
ſitzt und ſeit der früher von Hrn. Wörmann ein- 
genommene Platz von Hrn. Bamberger beſetzt 
ift. Immer mehr zeigt es ſich, daß die frei⸗ 
ſinnigen Anſchauungen auch bei der Regierung 
Beachtung und Anklang finden. Das trat geſtern 
offen in der Rede des Reichskanzlers zu Tage. 
Dieſelbe bezeichnet für das Schichſal Südweſt⸗ 
afrikas ganz entſchieden keinen wichtigen Wende- 
punkt. Die Aeußerungen v. Caprivis: „Ich ſtehe 
der Colonie kühl gegenüber ... Die colonialen 
Beſtrebungen ſind meiſtens eine Frage des Gefühls 
und der Phantaſie“ kennzeichnen feinen Stand- 
punkt wohl am beſten; dieſer Standpunkt hat 
chon große Erfolge zu verzeichnen, wie z. B. den- 

nigen, daß Leute wie Hr. v. Kardorff vorgeſtern, 
v. Fammacher geſtern ſich dagegen verwahren, 
jeht noch Colonialentyuftaften zu fein, Wäre nicht 
- in Hamburg unter Mitwirkung Wörmanns eine 

Geſellſchaft entſtanden, die noch eine Summe an 


Güdmeftafrika wenden will, fo hätte ſich wohl 


zen ſchon der Reichskanzler nicht gegen eine 
erab- oder Abſetzung der für Südweſtafrika 
geforderten Summe geſträubt. Aber lange Friſt 
hat er der neuen Geſellſchaft auch nicht gegeben, 
ein Jahr. In dieſer Zeit muß es ſich aus- 
weiſen, ob das Reich noch irgend ein Intereſſe an 
der Erhaltung des Bezirks als Colonie hat. Es 
ſieht dort allerdings wenig verlockend aus und 
Herr Fammacher, von feinem Hauptrückhalt, der 
Regierung, nicht unterjtüht, kämpfte einen aus- 
ſichtsloſen Kampf, fo daß er ſchließlich reſignirt 
ſchloß: „Wozu mehr darüber reden, jeder weiß, 
wie er zu ſtimmen hat.“ 

Am intereſſanteſten von den geſtrigen 
Ausführungen waren diejenigen des Reid)s- 
kKanzlers, der in humorvoller Weiſe 
die Tage der Schutztruppe in Südweſt-Afrika 
ſchilderte. Hauptmann v. Francois, dem er reiches 
Lob ſpendete, ſteht darnach mit 40 jetzt unbe- 
rittenen Mann 
der dann un 
mit Hinterladern und Munition wohl verfehene 
Anhänger verfügt, und den 60 000 Kereros, die, 
wie v. Caprivi bemerkte, ohne der Ehre der 
Jorten zu nahe treten zu wollen, ſich durch große 

orſicht auszeichnen. Die Schutztruppe dort kann 
alſo nicht wagen, etwas zu unternehmen; es hätte 
auch keinen Zweck. 

Kerr v. Caprivi imponirt — ſchreibt unſer 
Berliner -Correſpondent über Caprivis ern 
treten — fo oft er das Wort nimmt, durch die 
ruhige Sachlichkeit und Beſtimmtheit feiner Rebe, 
era den Stempel vollſter politifher Ehrlich⸗ 
f rägt. 
ſpricht, der weiß, was er will, und der heine 

eigung hat, über das, was er will, zu täuſchen. 
Auch Herr Richter, der nach Caprivi das Wort 
nahm, konnte ſich dieſem Eindruck nicht entziehen, 


und fo begann er ſeine Auseinanderſetzung mit 


der ärung, er würde nach der Rede Caprivis 
gegen bie Beige der Etatspoſition keinen 
Einſpruch erheben können, wenn dieſelbe nicht 
für das nächſte Jahr, das „Derſuchsjahr“, eine 
Erhöhung erfahren ſollte. Dr. Fammacher hatte 


nſto 
de Ausmärtigen,: Schr. v. Marschall. in der 
Budgetcommiſſion die gegenwärtige Lage in Güd- 
weſtafrina als unhaltbar bezeichnet hatte; der 
Reichskanzler, der, wie gejagt, der Phantajie und 
der Schwärmerei einen erheblichen Antheil an 
der Gründung von Colonien beimifft, wieder ⸗ 
holte jene Erklärung. Aber er ließ doch zugleich 
auch einen Blick in die Zukunft thun. Man weiß 
jetzt, daß die geplante deutſch-engliſche Geſellſchaft 
mit dem Sitz in Hamburg, welche einen großen 
Theil des weſtafrikaniſchen Gebietes übernehmen 
will, an dem Einſpruch des Reichskanzlers nicht 
ſcheitern wird. Daß Fürft Bismarck das Kauf- 
geſchäft mit der früheren holländiſchen Geſellſchaft 
ibgelehnt hat, führte Herr v. Caprivi darauf 
urück, daß dieſe Geſellſchaft eine ausländifche 
geweſen ſei. Bon einer Berftärkung der deutschen 
Schutztruppe will Herr v. Caprivi nichts wiſſen, 
fo lange es nicht mehr zu ſchützen giebt als jetzt. 
Das Haus als Ganzes zeigte bei dieſer Colonial- 
debatte kein ſo großes Publinum wie ſonſt. Die 
Anke waren ſehr ſchwach beſetzt, kaum fünfzig 
Mitglieder waren anfangs anweſend, und erſt 
als es ſich darum handelte, die von Richter-Bam⸗- 
derger geforderte Ermäßigung der Summe für 
Südweſtafrina abzulehnen, verſammelte das be- 
annte Glockenzeichen ein volles Haus. 
Die Debatte über Oftafriha wird erſt heute in 
lu kommen. Die letzte Stunde der Sitzung 
füllte der Vortrag Bambergers aus, der feinen 
coloniegegnerifhen Standpunkt mit großer Aus- 
führlichkeit entwickelte. Der Reichskanzler, von 
dem man Kufſchluß über die weiteren Abfichten 
er Regierung erwartete, ſchien vor dem er- 
müdeten Hauſe nicht mehr ſprechen zu wollen, 
und fo kam es zur Vertagung bis heute. 
x Bei der hinlänglich bekannten Kaltung des 
Etarums kann die Bewilligung des fraglichen 
atstitels nicht zweifelhaft fein. 


Ausdehnung der Unfallverſicherung. 
schwer gegenwärtig beim Reichsamt des Innern 
wü ebenden, aber noch nicht abgeſchloſſenen Er- 
fie gen über die Ausdehnung der Unfallver⸗ 
kannt 4 umfaſſen nicht bloß, wie bereits be- 

u. a. die Betriebe der Ziſcher, ſondern auch 


3 Die en get Beitung be täglich 2 Mal mit Ausnahme von 
allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 4 8 3 1 
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zwiſchen Witboy, dem Abenteurer. fäliſchen Grubenbeſitzer ge f 1 . 
n über 450 , See e, e 5 
Wahl in Bochum zum Ausbruch gekom iſt, 


Jeder Hörer fühlt, daß da ein Mann 


daran genommen, daß der Staatsſecretär 


1 
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die der Seeſchiffahrt mit kleinen Fahrzeugen, die 
nach dem jetzigen Wortlaut des Geeunfallver- 
ſicherungsgeſetzes der See- Berufsgenoſſenſchaft 
nicht angehören können. Auch ſoll die Unfall- 
verſicherung auf die gewerblichen Beſchäftigungen 
von Strafgefangenen und anderen unfreien 
Arbeitern ausgedehnt werden. i 


Die Abſage der rhein.-⸗weſtfäliſchen Berg ⸗ 
werksbeſither an die Nationalliberalen. 


Ein intereſſanter Scheidungsprozeß vollzieht ſich 
gegenwärtig in der nationalliberalen Partei in 
Weſtfalen. Dort hat bekanntlich vor kurzem bei 
der Reichstagswahl in Bochum der national- 
liberale Candidat Müllenfiefen über den Centrums 
Candidaten Vattmann geſiegt. Gleich nachher 
erlebte man ein wohl einzig in feiner Art da- 
ſtehendes Schauſpiel: die Sieger, ſtatt ſich ihres 
Triumphes und ihres neugewonnenen Abgeord- 
neten zu freuen, fielen auf einmal den letzteren 
heftig an, ſtießen ihn von ſich und ſprachen ihm 
die Zugehörigkeit zu ihrer Partei ab. Und warum? 
Weil Herr Müllenſiefen, juft wie fein Centrums 
gegner Daitmann, den Arbeitern des Wahlhreifes 
eine Reihe von Verſprechungen gemacht hatte, 
die den Grubenbeſitzern, aus welchen ſich das 
Gros der dortigen Nationalliberalen rekrutirt, 
nicht gefielen, ſo daß ihr Organ, 
Weſtf. Zeitung“, das zornige Derdict ausſprach: 

„Herrn Mülienſiefen iſt die Berechtigung, ſich national⸗ 
liberal zu nennen, abzuſprechen, weil er unmittelbar 
vor der Bochumer Stichwahl ſich nicht geſcheut hat, 
denſelben Weg zu beſchreiten, welchen fein ultramon- 
taner Gegencandidat vi, zuvor beſchritten hatte und 
welchen der nationalliberale Parteivorſtand in Bochum 
als demagogiſch und ſocialdemokratiſch gebrandmarkt 
hatte. Es handelt ſich demnach um die Frage, ob die 
nationalliberale Partei gewillt u 
derſelben Mittel zu bedienen, wie andere Parteien, die 
von ihr mit Recht als ee bezeichnet werden. 
Wir hatten u geglaubt, daß die nationalliberale 


Partei dazu zu ehrlich und zu überzeugungstreu fei und 


daß fie lieber auf ein oder mehrere Mandate verzichte, 
als um einen ſolchen Preis ſi 


anderen volksverführeriſchen Parteien zu ſetzen.“ 

Die Wellen gehen alſo hoch, und auch von der 
anderen Seite iſt man die Antwort nicht ſchuldig 
geblieben, So hat namentlich der frühere national- 


liberale Abgeordnete Kulemann eine Lanze für 


Herrn Müllenſiefen gebrochen. 


Daß aber die Empörung der rheiniſch-we 


pr 


war nur zufällig. Die Stimmung, welcher der 


Proteſt gegen die Müllenſiefen'ſchen Wahlpraktiken 


e e a 155 ſchon ſeit dem Berg- 
arbeiterfirike im Mai 1889 beobachtet worden. 
Und wie es bei ſolchen Derftiimmungen geht — 
der Ausbruch erfolgt lasen bei anſcheinend 
völlig unzureichenden Anläſſen. der Grund der 
Berftimmung liegt auf einem ganz anderen Ge⸗ 
biete, K 
Nationalliberale Candidaten haben ſchon früher 
Wahlbündniſſe nach allen Richtungen geſchloſſen. 
ohne daß dadurch bei dem einen oder anderen 
Theile der Partei Gewiſſensbeunruhigungen her- 
vorgerufen worden wären. Im vorliegenden 
Falle lag der Siein des Anſtoßes auch nicht in 
den Wahlbündeleien an ſich. Aber Herr Müllen- 
ſiefen hat Zugeſtändniſſe gerade in denjenigen 
Fragen gemacht, welche die directen Intereſſen 
der Bergwerksbeſitzer in Frage ſtellen. 

Dieſe Großinduſtriellen haben ja die ganze 
Gocialpolitik des Fürſten Bismarck nur in der 
Hoffnung mitgemacht, daß die ſociale Frage zum 
Theil durch die Zzwangsmaßregein des Socialiſten⸗ 
geſetzes, zum anderen Theil durch die Arbeiter- 
verſicherungsgeſetze bei Seite geſchoben werde. 
Sie haben ſich zu dem vielgerühmten Staats- 
ocialismus verführen laſſen, weil fie den Ver⸗ 
icherungen der Regierung Glauben ſchenkten, 
daß auf dieſem Wege der Unzufriedenheit der 
arbeitenden Klaſſe ein Ende gemacht werden 
würde. Sie haben die großen Laſten, welche die 
Unfall- und die Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rung den Arbeitgebern auferlegt, mit einem ge- 
wiſſen en übernommen, immer in der 
Vorausſetzung, da 
auf die Forderungen ihrer Arbeiter werde erſpart 
werden. Daß die Herren ſich in dieſer Hinſicht Illu⸗ 
ſionen ade haben, darüber find fie ſchon 
durch die Baiſerlichen Erlaſſe vom Februar v. J. 
zur Genüge aufgeklärt worden. Und von dieſem 
Augenblicke datirt auch die Unzufriedenheit der 
großinduſtriellen Kreiſe, die jetzt zu der Einſicht 
gelangt find, daß fie ihre mancheſterlichen Ueber. 
zeugungen ohne ſeden poſitiven Erfolg geopfert 
haben. Auf dem Wege des Staatsſocialismus 
weiter zu gehen und auch das Derhältniß zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeiter im einzelnen durch die 
Staatsgeſetzgebung zu regeln, ſind ſie ebenſo 
wenig geneigt wie zu directen Zugeſtändniſſen an 
ihre Arbeiter. . 

Der neue Irrthum beſteht nur darin, daß die 
Großinduſtriellen durch die Abſage an die national- 
liberale Partei aus dieſer Alternative herauszu⸗ 
kommen hoffen. Irgend eine Löſung der Arbeiter ⸗ 
frage auf dem Gebiete der Gleichberechtigung von 
Arbeitgeber oder Arbeiter hat ſich als undermeid- 
lich erwieſen, wenn auch bei der gegenwärtigen 
pecuniären Lage der Induſtrie der Derfuch der 
Löſung mit Hilfe eines Majfenftrikes wenig aus ⸗ 
ſichtsvoll erſcheint. — 5 


Der Rücktritt des öſterreichiſchen Finanz⸗ 

miniſters Dunnjewshl, 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſer 
liches Fandſchreiben, durch welches der Finanz- 
miniſter Dunajewski auf fein eigenes Anſuchen 
aus Gefundheitsrüchfichten unter Anerkennung 
der mit patriotifher Aufopferung namentlich auf 
dem finanziellen Gebiete geleiſteten ausgezeichneten 


die „Rhein. A 


ſich für die Folge 


in biejelbe Reihe mit | Ne 


| darmerie-Bedehung im Zellenwagen nach dem 


als auf demjenigen der Wahlpolitin. 


ß ihnen damit ein Eingehen 


Donnerſtag, 5. Feb 
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Dienſte von feinem Poſten enthoben wird. Der- 
ſelbe wird gleichzeitig unter Verleihung des Groß- 
kreuzes des Stefansordens zum lebenslänglichen 
Mitgliede des Herrenhauſes ernannt. An feiner 
Steile iſt, wie ſchon geſtern gemeldet, der bis- 
berige Gectionschef im Juſtizminiſterium, Dr. Emil 
Steinbach, zum Zinanzminiſter ernannt. 

Die „N. fr. Preſſe“ und das „N. Wien. Tagebl.“ 
erblichen in dem Rücktritt Dunajewskis eine Be- 
ſeitigung des perſönlichen Kinderniſſes, welches 
den Deutſchen den Weg zu einer activen Theil- 
nahme an der Staatsleitung verſperrte. — das 
„Extrablatt“ hebt hervor, Dunajewski habe feine 
Penſionirung bereits am 22. Januar nachgeſucht, 
während das Patent betreffs der Auflöſung des 
Reichsraths am 23. Januar erfolgt ſei. Dies be · 
weiſe, daß Dunajewshi aus dem Cabinet aus- 

eſchieden ſei, um der Möglichkeit der in dem be- 
Bannten Commentar der „Wien. Ztg.“ angedeuteten 
Coalition nicht im Wege zu ſtehen. — Sämmtliche 
Blätter begrüßen die Ernennung Steinbachs zum 
Iinanzminiſter ſympathiſch und heben deſſen 
große Begabung hervor. das „Fremdenblatt“ 
meint, die deutſchen würden in Miniſter Stein⸗ 
bach unmöglich ein Hinderniß erblicken. Aehnlich 
äußert ſich die „Deutſche Zeitung“. Die „Neue 


freie Preſſe“ erklärt, Steinbach könne ſich durch 
Maß und Beſonnenheit allgemeines Dertrauen 


erringen. Die „Preſſe“ betont, dem eigentlichen 
polllſchen Leben habe Steinbach ſtets fern ge- 
tanden; deshalb könne ihn keine Partei als den 
een in Anſpruch nehmen. 


Die Soldatenausſchreitungen in Brüſſel. 

Wie die geſtrigen Brüſſeler Abendblätter melden, 
wurden von den Mannſchaften des Grenadier- 
regiments, welche vorgeſtern Nachmittag wegen 
der am Sonntag begangenen Ausſchreitungen ins 
Derhör genommen wurden, gegen 40 in Arreſt 
geſchicht. Im Arteftlokale begannen dieſelben 
alsbald zu lärmen und zu toben; darauf verſuchten 
die Thür des Arreſtlokals zu zertrümmern, 
schließlich ſteckten fie die Matratzen und Bettdecken 
in Brand. Durch herbeigeeilte Unteroffiziere und 
Mannſchaften wurde das Feuer gelöſcht, die 
Meuterer wurden anderweit in Sicherheit gebracht. 
Vom Oberſt des Grenadierregiments iſt heute die 
militäriſch gerichtliche Unterſuchung eröffnet 
werden; fünf der Meuterer wurden unter Gen- 


N 3 
Beim Schluſſe der Redaction erhielten wir ı 
folgende bedrohlich klingende Drahtmeldung: 
Brüſſel, 5. Februar. (Privattelegramm.) Der 
Miniſterrath hat ſich in Permanem erklärt, well 
die militäriſche Meuterei einen gefährlichen 
Charakter annimmt. i 


Die Miniſterkriſis in Italien 


alt noch immer die politiſche Welt in Athem. 
eſtern hat König Kumbert mit dem Marine- 
miniſter Brin und dem Kriegsminiſter Bertole 
Diale conferirt, ohne daß gemeldet würde, zu 
welchem Refultat die Beſprechungen geführt haben. 
Das hochoffictöſe „Wiener Fremdenblatt“ hebt 
in einer Besprechung des Rücktritts Erispis her- 
vor, das Wirken Crispis für die Erhaltung des 
Friedens, ſowie die parlamentariſche Lage ließen 
noch immer feine Wiederberufung möglich er- 
cheinen: wie aber auch immer die Entſcheidung 
fallen möge, die Feinde des dreibundes vergäßen, 
daß der Beitand der Friedensallianz nicht von 
einzelnen perſönlichkeiten abhänge: Graf Andraſſy 
und Fat Bismarck ſeien aus dem Amte gefchie- 
den, Kaiſer Wilhelm fei geſtorben, ebenſo Depretis, 
dennoch ſtetze der Bund unerſchüttert und werde 
auch den Rücktritt Crispis überdauern, da er auf 
dem den Ausſchlag gebenden Parallelismus der 
Intereſſen der drei Staaten beruhe. = 
Auch die Meldungen, welche der officiöſen 
„Politiſchen Correſpondenz“ aus Rom zugehen, 
beſtätigen unſere von vornherein geäußerte An- 
ſicht, daß die Löfung der ſchwebenden Cabinets- 
kriſis, möge dieſelbe welchen Ausgang immer 
nehmen, unter gar keinen Umſtänden in der 
auswärtigen Politik Italiens eine Aenderung 
herbeiführen werde. Der. Beſtand des Drei- 


. var 


e 


bundes werde durch die Neugeſtaltung der 


italieniſchen Regierung in keiner Weiſe tangirt, 
und das enge Einvernehmen zwiſchen Italien und 
den ihm verbündeten Mächten werde in jedem 
Falle auch fernerhin in derſelden Weiſe gepflegt 
werden, wie bisher. Man betont, daß, 
von den kleinen extremen Fractionen ab- 
geſehen, alle politiſchen Parteien des Landes von 
der Nothrendigkeit der Aufrechterhaltung der 
Tripel-Alltanz überzeugt ſeien, eine Thatſache, 
die in den Programmen dieſer Parteien und 
in den Reden ihrer Führer während ber jüngſten 
Wahlcampagne zu markantem Ausdruck gelangt 
ſei. Es kann daher nicht daran gezweifelt werden, 
daß jedes Miniſterium, welches ſich der Kammer 
präſentiren ſollte, die Tripel-Allianz als die un- 
geänderte Grundlage der auswärtigen Politik 
Italiens verkünden wird. die Anſichten jener 
franzöſiſchen Blätter, welche an den Ausbruch 
einer italieniſchen Cabinetskriſe die Erwartung 
eines Umſchwunges der auswärtigen Politik des 
Königreiches knüpften, werden durch die voraus- 
zuſehenden Kundgebungen in der Kammer, ſowie 
durch bie Thatſachen ſehr bald eine gründliche 
Widerlegung erfahren. 

Ueber den heutigen Stand der Dinge geht uns 
folgende Nachricht zul 

Nom, 5. Febr. (Privattelegramm.) Rudini wird 
den Vorſitz und das Auswärtige im neuen 
Miniſterium übernehmen, Nicotera das Innere, 
pelluꝝ oder Primerano den Krieg. 


Der Marcheſe Nudini entſtammt einer fiziliani- 


noch 


5 wirthe gemä FR werben fo en, haben ch von jeher Er 


ſchen Familie. Er war Geſandtſchaftsattachs und 
Secretär, dann Gemeinderath ei In Zane 1866 
Bürgermeiſter von Palermo, als dort im Sep- 
tember der bekannte furchtbare Aufſtand aus- 
brach. Rudin entwickelte damals ſolchen Muth 
gegenüber den Inſurgenten, daß er die mititärifche 
Tapferkeitsmedaille erhielt und der Gemeinderath 
die Auſſtellung feiner Marmorſtatue beſchloß. 
Etwas ſpäter wurde er Präfect der provinz 
Palermo, dann Präfect von Neapel, und in dem 
conſervatioſten Miniſterium, das Italien jemals 
hatte, im Miniſterium Menabrea, war er ein paar 
Monate lang Minifter des Innern. Damals war 
er 29 Jahre alt und konnte noch nicht einmal in 
die Deputirtenkammer gewählt werden. Er hat 
ſich beſondere Verdienſte fomohl um die Wahl- 
reform als um die Reform der Geſchäftsordnung 
des Parlaments erworben und iſt einer der 
enn l Politiker dieſer Derfammlung. Er zählt 
eht 51 Jahre. 


Tippu-Tip in London, 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Tippu-Tip, 
der jetzt demnächft in Zanzibar eintreffen wird, 
im Laufe des Sommers London beſucht. Erftlich 
möchte er gern den Mittelpunkt der britiſchen 
Weltmacht kennen lernen, dann aber will er ſich 
bei Lord Salisbury über Stanley beſchweren, 
deſſen Zug nach feiner Ausſage ſich verfchiedeng 
Dinge in Mittelafrika in feinem Lande hat zu 
ſchulden kommen laſſen. Einſtweilen iſt der 
mächtige afrikaniſche e nun in Zanzibar 
wegen Contractbruches auf 20 000 Pfd. Sterl. 
Eifonbein bet angeklagt worden und ihm fein 
Elfenbein beihlagnahmt worden. In dem Prozeß 
ſind ſenſationelle Enthüllungen zu erwarten. 
Mittlerweile befinden ſich Frau Jameſon und 
deren Brüder in Zanzibar, um von Tippu-Tip 
deſſen Lesart der „Canibalengeſchichte!“ von 
Banalja zu erfahren. 5 


Reichstag. 
57. Sitzung vom 4. Februar. 
Jortſetzung der zweiten Berathung des Etats. Aus- 
m ne : 

5 werben unter ben einmaligen Ausgaben verlangt 
232 300 Mh. Zuſchuß zur Beftreitung der — 
ausgaben im l eee Schutzgebiete. 
(23 500 Mk. mehr als bisher.) — Die Abgg. Richter 
g eig beantragen, die Mehrforderung zu 

reichen. N a f 


erger (reif.) Un! 
d neee en 


erſtützungen a 1 

delung deutſcher 

als verhängnißvoll erwieſen. die Summe von 

Mk. iſt für Polen Zweck entweder zu viel oder zu 
wenig; fie iſt eines der kleinen Experimente, mit denen 
man am beſten garnicht anfangen ſollte. Typiſch für 
unſeren ganzen 8 iſt es, daß gerade 
mit dieſem Lüderitzlan angefangen 

und zwar zu Gunſten eines 

Es iſt das ein vergeblicher 
mit ungeeigneten Mittein an 

Stelle. Nicht aus § 
die Lüderi-Gefellfhaft gegründet worden, 
bloß, aus einem ge i 

gemäß ift denn auch fait alles von der Geſellſchaft 
gewendete Kapital verloren gegangen. Ein co 
tenter Beurtheiler jenes Gebietes hat einmal zutreffend 
geſagt: N. K., hier können Sie nichts anderes thun, 
als Ghat fpielen. (Heiterkeit) Man hat ſchon einmal 
alles dort aufgeben wollen, aber da find die Hoff- 
nungen gekommen auf den Bergwerksbetrieb; doch auch 
dieſe werden täuſchen. Dazu kommen die polit nen 
Verhältniſſe. Mit Recht hat die Regierung den 
Standpunkt eingenommen, mit 50 Mann Schutz 
truppen könnten wir uns nicht in die Kämpfe zwiſchen 
Namaquas und Hereros miſchen. Ich erinnere daran, 
wie Zürſt Bismarck es früher der deutſchen Lüderitz 
Geſellſchaft verboten hat, ihren Beſitz an das Ausland 
u verkaufen. Nach ene eee ſoll der 
shige Reichskanzler ebenſo darüber denken. Ich 
würde es durchaus nicht für ein Unglück halten, wenn 
die Geſellſchaft ihre Conceſſionen der ben Bergbau- 
betrieb an eine ausländiſche Geſellſchaft veräußerte und 
mit dem Kaufgelde ihren ſonſtigen dortigen 7 
lebensfähig machte. Es heißt ja auch, daß, die Re“ 
gierung ſich gegenüber einem entſprechenden Antrage 
Bedenkzeit ausgebeten habe. 

Abg. Hammacher (nat.-lib.) ſieht in dem Streben 
nach Coloniſation ein ideales Streben, dem er ſich an- 
feier Der Verſuch, Minen dort aufzuſchließen, iſt 
reilich vergeblich geweſen, doch verſpricht das Land 
ür die Landwirthſchaft ergiebig zu werden. Redner 
iſt für die volle Bewilligung. 

Abg. Windthorſt: Wenn wir einmal die Territorien 
haben, ſo können wir nicht ohne weiteres zurüch. 
Wird die Reichsregierung ein Zurückgehen vorſchlagen, 
ſo werde ich „Ja“ ſagen. So lange ſie das nicht thut, 
muß ich auf dem gegenwärtigen Standpunht bleiben. 
Freilich würde ich es für das Beſte halten, wenn uns 
ein feſter Plan über die zukünftige Geſtaltung unſerer 
Colonialpolitin vorgelegt würde. Wenn wir einen 


dem- 
auf- 


1 hätten, der ein Colonialſchwärmer wäre, 


o würde ich vorſichtig fein, aber ich kann volles Ver- 
rauen haben, nachdem der jetzige Reichskanzler ſchon 
vor Monaten erklärt hat, daß er kein Colonialſchwärmer 
iſt. Es iſt etwas anderes, eine Sache anzufangen, oder 
eine angefangene Sache aufzugeben. 

Reichskanzler v. Caprivi“): Dem fachlichen Theile der 
Ausführungen des Abg. Windthorſt kann ich nur bei⸗ 
treten. Auch ich ſtehe dieſer ſüdweſtafrikaniſchen Colonie 
kühl gegenüber und bekenne, daß ſie mir ſchon manche 
Sorgen gemacht hat. Die gegenwärtige Colonialregie⸗ 
rung hält an den Traditionen ihrer Vorgängerin auch 
in Bezug auf dieſe Colonie feſt; wir verfolgen diefelben 
Ziele, wie fie in früheren Jahren verfolgt worden find, 
Die Inſtructionen, die der Civilbeamte und der Offizier 
in Gübweitafrika erhalten haben, gehen darauf aus, 
daß fie die Weißen zu ſchützen, ſich aber in Kändel der 
Eingeborenen nicht zu miſchen haben. Nach dieſen 
Inſtructionen iſt Eur und auch J verfahren worden. 
Man hat weiter die Frage geſtellt, wie die ver- 
bündeten Regierungen ſich denn ftellen würden zu der 


) Dieſe Rede des Reichskanzlers iſt in dem Tele- 
gramm in der nn Morgennummer irrthümlich 
als weitere Ausführungen der Rede des Abg. Mindt- 
horſt angeſchloſſen, Vor den Worten des Telegramms 
Auch ich ſtehe“ iſt der Name des Hrn. v. Caprivi als 
Redner ausgefallen. 


Er 


Misch 


Talent, feine 


d * al fo ( icht deus N, 
aß wir alſo, ſo lange nicht deutſche 


N 4 a in gr a 
keinen Grund haben, es für ereros 
ft mir zweifellos. Nichtsdeſtoweniger 


Zulaſſung ausländiſcher Geſellſchaften. Wir haben 
nichts gegen, andere als Deutſche in unferen 
Colonien thätig zuzulaſſen. Wenn es aber ſchließlich 
ſo weit käme, ih eine Colonie nur durch Nichtdeutſche 
exploitirt würde, ſo würde ich der Meinung ſein, daß 
der deutſche Schutz gegenſtandslos geworden iſt; denn 
was haben wir für ein Intereſſe, Geld und Ehre zu 
engagiren für Nichtdeutſche? (Sehr richtig!) So weit 
iſt die Sache indeſſen, was Gübweftafrika angeht, noch 
ncht gekommen. Die Zahl der Deutſchen, die bis jetzt 
dort thätig ſind, iſt allerdings ſehr gering, aber wir 
brauchen die Koffnung noch nicht aufzugeben, daß ſich 
dies Verhältniß ändern wird. Es find im Augenblick 
Verhandlungen mit einer Geſellſchaft im Gange, die 
m weſentlichen aus deutſchen mit deutſchem Kapital 
zufammengejet, einen Theil der dinge übernehmen 
will, die bisher in den Händen der füdmeft- 
afrikaniſchen Geſellſchaft waren. Ich hoffe, daß, 
wenn dieſer Vertrag zu Stande kommt, die 
deutfhen Intereſſen in einer gedeihlichen Weiſe 
in Südweſtafrina ſich werden entwickeln können. 
Man fragt, ob dieſer Standpunkt der Regierungen fo 
Aeiben wird? Darauf zu antworten, fehlt mir die 
zrophetiſche Gabe, und wenn ich von Colonien rede, 
io möchte ich noch vorſichtiger fein, als wenn ich ſonſt 
son der Zukunft rede. — Die Schutztruppe beſteht aus 
10 bis 50 anfangs beritten geweſenen, nachgerade aber 
anberitten gewordenen Poliziſten. (Feiterkeit.) An der 
Spitze der Schutztruppe ſteht ein vorzüglicher Offizier, 
er Hauptmann v. Francois, dem ich das Zeugniß aus- 
ſtellen muß, daß er feinen Functionen vorzüglich ge- 
nügt und ſeine Inſtructionen unter den ſchwierigſten 
Bechältniſſen genau befolgt hat. Er ift preußiſcher 
Dffizier, und ich weiß aus feinen Berichten, daß es ihm 
viel ſchwerer geworden iſt, nicht zu ſchießen, als zu 
fhiegen. Er hat aber feine Inſtruckionen befolgt, und 

habe gar Keinen Anlaß, dieſe Inſtructionen zu 


ändern, ſondern ich habe ſie ihm von neuem 
eingeſchärſt; denn was ſoll entſtehen, wenn 
dieſe 50 Polizeiſoldaten ſich in den Streit von 


0 000, auf der anderen Seite vielleicht 12 000 Mann 
ählen? Im füdlichen Theile unſeres Schutzgebietes 

ein Mann aufgeſtanden, halb Prophet und halb 
Krieger, Witboy mit Namen. Er hat ſicherlich das 
mgebung fortzureißen. Er hat eine 
Truppe zu Stande gebracht von bis 500 Mann, 
jum größten Theil beritten, alle mit Hinterladern be- 
waffnet und dank der Freundlichkeit unſerer Nachbarn 
in Südweſtafrika auch reichlich mit Munition verſehen. 
(Hört, hört!) Mit dieſer feiner Truppe hat er ſich in 
ein Felſenneſt zurückgezogen, Hornkhranz genannt, und 
wenn ihn der Kunger treibt, macht er Ausfälle. So 
iſt er denn im Herbſt vorigen Jahres in das Land der 
Hereros gejogen, um denen die Heerden megju- 
treiben. Das iſt ihm auch im vollen Umfange 


60000, au] 6 einmiſchen, die auf der einen Seite 


ſich die Conſequenzen auszumalen, wenn die deutſche 
Schutztruppe nicht mit Gewehr bei Fuß geſtanden hätte, 
ondern das Schießen gekriegt hätte (Heiterkeit), was 
ollen denn 50 Hinterlader gegen 400 bis 500? Nun 
ft die Frage angeregt: kann man nicht dieſe unfere 
Freunde, die Kereros, bewegen, ſich mit 3 
v. Frangois zu verbünden? Letzterer ſelbſt ſagt, er 
danke für dieſe Bundesgenoſſenſchaft (Heiterkeit), und 
ich glaube, er hat Recht. Hr. v. Francois hat für die 
Vermuthung, daß dieſe Hereros nur Ballaft fein wür- 


den, auch inſofern eine Berechtigung, als ſie ſich bisher 


durch einen hohen Grad von Vorſicht e 
haben. (Große Keiterkeit.) Auch bei den Ereigniſſen 
im Seplember ift keinem Weißen ein Kaar gekrümmt 
worden, fo viel Reſpect hat der Witbon vor den Weißen 
gehabt. Er hat das Haus keines Weißen betreten, er 
hat nicht aus der Pfütze getränkt, von der Hauptmann 
v. Frangois behauptete, fie gehöre ihm. Trotzdem 
aben die Hereros ſich wenig oder gar nicht gerührt, 

ondern fie haben es vorgezogen, in die Käuſer der 
u laufen, um S zu ſinden. 


HKereros 
zu vergiefen, 
würde ich einer Vermehrung der Schutztruppe nicht 
abgeneigt fein, immer aber unter der Vorausſetzung, 
daß erſt mehr * ſchützen da iſt. Ich bleibe bei dem 
Grundſatz, auf dem mein Amtsvorgänger geſtanden 
2 Erſt muß etwas zu ſchützen ſein, und dann kommt 
ie Truppe hin; denn wenn wir an dieſem Grundſatz 
nicht feſthalten, dann wäre das eine Schraube ohne 
Ende, und wir bekämen ein Armeecorps von Colonial- 
truppen, die über ganz Afrika zerſtreut wären. (Sehr 
richtig! links.) Wir wollen nun in Ruhe abwarten, 
wenn das hohe Haus die Anträge der Regierung ge- 
nehmigt, wie dieſes Jahr verlaufen wird. Wir ſehen 
dieſes Jahr nur als ein 8 an; wir können 
eben nicht in die Zukunft ſehen, wir haben aber nicht 
den mindeſten Grund, an der Zukunft 1 zweifeln. 
Man kann nicht wiſſen, was aus dieſen Colonien nicht 
alles noch einmal wird, ſobald man Zeit hat und 
Kapital hineinzuſtechen geneigt iſt. der gegenwärtige 
Zuſtanb wird nicht haltbar ſein; geben Sie uns aber 
ein Jahr Zeit, dann werden wir in der Lage fein, 
klarer zu ſehen und beurtheilen zu können, was foll 
weiter werden. (Bravo! 

Abg. Richter: Aus den Vorderſätzen des Herrn 
Reichskanzlers, daß das nächſte ige aft ein Verſuchs- 
ahr ſein jolle und der gegenwärtige Zuſtand unhaltbar 
ei, kann ich vielleicht dazu gelangen, dasjenige zu be- 
willigen, was bisher für dieſe Schutzgebiete ausgegeben 
worden iſt. Aber ich muß mich denn doch enthalten, 
irgend etwas Neues anzufangen in dieſem Schutzgebiet, 
und etwas Neues, Bedenkliches wird angefangen auf 
Grund der Dotation für eine landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ſuchsſtation. Der Abg. Windthorſt will die Sache als 
eine ee für den jetzigen Reichskanzler 
auffaſſen. Bon einem ſolchen bloßen Vertrauen können 
wir uns — leiten laſſen, denn wir wiſſen nicht, 
wer ſpäter Reichskanzler wird. Man will landwirth- 
1 Arbeiter nach Südweſtafrika bringen, troß- 
em man in Deutſchland an landwirthſchaftlichen 
Arbeitern Mangel leidet und deshalb die Sachſen⸗ 
gängerei unterdrüchen möchte. Es ſoll für die Aus- 
kunft über die dortigen Verhältniſſe nicht eine Regie- 
rungsanſtalt eingerichtet werden, für welche die 
Regierung die Verantwortlichkeit übernehmen würde, 
ſondern ein Privatmann ſoll unterſtützt werden, damit 
er den Einwanderern Auskunft giebt. Welche Ausſicht 
hat die Land wirthſchaft dort? Wenn auch da Allerlei 
wächſt, ſo iſt doch kein Abſatz da, kein Ausfuhrhafen, 
keine Verbindung mit Europa, und wie der Rechts- 
(cut befchaffen iſt, hat der Reichskanzler durch feine 

emerkungen über die Schutztruppe dargethan. Man 
ſagt, es beſchäme das Anſehen einer großen Nation, 
eine Colonie preiszugeben. Ja, wenn dies aus 


Schwäche geſchieht, aber nicht, wenn wir 
5 Fe eigenem Intereſſe thun. Die Colonial- 
inſein, 


Witu u. ſ. w. Jaber wir aufgegeben, 
ohne daß es uns etwas geſchadet hätte. Die Befell- 
ſchaft behauptet, Wache zu ſtehen bei dieſer Colonie. 
Sie ſteht hier in Berlin Wache, in Südweſlafrika ver- 
wendet ſie auch un > eine Mark. Man kann eher ihr 
den Vorwurf der Unthätigkeit machen, als der Re- 
gierung, weicher ich es hoch anrechne, daß fie fo vor- 
ſichtig bezüglich der Sasse geweſen if. Man 
ſagt, die Landwirthſchaft würde ſehr leicht ſein, wenn 
nur das Waſſer nicht ſehlte. Ja, wenn man Waſſer 
hätte, könnte auch aus der Wüſte Sahara etwas ge- 
macht werden. (Heiterkeit) die Unhaltbarkeit der 
Berhältniffe liegt auf der Hand. Warum die Ent⸗ 
2 — um ein Jahr hinausſchieben? (Bei- 
all links. 

Abg. v. Vollmar (Soc.): Nach allen Schilderungen 
des Landes kann ich nicht abſehen, daß die Colonie in 
Südweſtafrika irgendwie gedeihen wird. Wenn dort 
Diehzucht einge ichtet wird, dann wird man der Ein- 
uhr der gezüchteten Thiere, und beſonders der aus 
hnen hergeftellten Producte einen hohen Schuzzoll ent⸗ 
gegenſtellen. Wir haben keinen Anlaß, für die Er- 
höhung dieſer Ausgabe zu ſtimmen, denn die dortige 


deutſchrengliſche Abkommen nicht ereifern konnten. 
eden, n recht v vo 
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Lage ift eine ſolche, daß wir unfer Beſiizthum baldigſt 
preisgeben und die Schutztruppe zurückberufen müßten. 


Die nationale Auffaſſung theile ich nicht, daß man eine 
einmal gemachte Dummheit conſequent feſthalten müſſe. 


Ein großer Staat kann das Wort des früheren Reichs- 


kanzlers befolgen: Der Tapfere weicht muthig zurück! 
Zuruf: Kat Manteuffel gelagt!) 

Abg. Kammacher (nat.-lib.): Im füdweſtafrikaniſchen 
Schußgebiete befinden ſich nicht weniger als 17 
Miſſionsſtationen, allerdings evangeliſche. Daher mu 
das Centrum, wie es die oſtafrikaniſche Colonialpoliti 
weſentlich mit Rückficyt auf die Chriſtianiſirung unter- 
ſtützt hat, auch die Kerrſchaft über Südweſtafrika auf- 
recht erhalten. Angra Pequena wird von unferer 
Marineverwaltung als ein durchans guter Hafen ange- 
ſehen, und eine lebhafte Verbindung beſteht zwiſchen 
der Capcolonie, ſpeciell Kimberlen, und dem Süden 
unferer Colonie. An Waſſer fehlt es zum größten 
Theil in Afrika, in Transvaal hat man aber die 
künſtliche Beſchaſſung deſſelben nicht für eine unüber- 
windliche Schwierigkeit angeſehen. Es iſt noch wu 
hoffen, daß wir zu beſſeren Reſultaten kommen, wir 
haben keine Veranlaſſung, die Zlinte ins Korn zu 
werfen und eine Colonie aufzugeben, die erſt vor fünf 
Jahren durch einen der geſchickteſten diplomatiſchen 
Feldzüge erworben iſt. 

Abg. Richter: Fürft Bismarck hat andere geſchicktere 
diplomatiſche Feldzüge gewonnen als dieſen. Der Schutz 
der Miſſton hat mit dieſer Colonialpolitik nichts ſe 
thun. Serade Miffionsftationen 8 geklagt, daß ſie 
von der deutſchen Schutzherrſchaft nichts hätten. Im 
Gegentheil, dieſelbe bringt gewiſſe Mifhelligkeiten mit 
ſich, von denen ſie früher verſchont geblieben wären. 
Um die Thätigkeit diefer Miffionen ift es überhaupt 
eine eigenthümliche Sache. So viel ich weiß, find dieſe 
Völkerſchaften ſämmtlich Chriſten. Sie unterſcheiden 
ich nur darin von einander, daß die einen behaupten, 

e ſeien noch beſſere Chriſten als die anderen (Heiter- 

eit), und daß jeder Stamm feine befonderen Keiligen 
und Propheten hat, und daß ſie ſich bekriegen, weil 
die anderen dieſe Heiligen nicht anerkennen. Daß man 
von Capland aus feine Aufmerkfamkeit auf das Schutz 
gebiet richtet, iſt natürlich. Wenn überhaupt etwas 
da zu holen iſt, jo hann es nur von Capſtabt aus ge- 

AR, denn hier ift der natürliche Stützpunkt für 
olche Unternehmungen. Zum Theil befteht das Inter- 
eſſe auch darin, daß durch die Nachbarſchaft gewiſſe 
Störungen entſtehen können. Wenn man in Hamburg 
Kapital für Südweſtafrika zuſammenbringen will, dann 
iſt es ja gut. Dann möge die Regierung aber keinen 
Augenblick zaudern. Je eher wir die Laſten jenes 
Landes loswerden, deſto beſſer. (Beifall links.) 

Abg. v. Bolimar (Soc.): Menn nur Spirituoſen und 
Waffen in Südweſtafrika Abſatz finden, dann thäten 
wir am beſten, unſere Kand davon zu laſſen. Der 
Schuh der Miffionen kann für uns auch nicht be- 
ſtimmend fein, Aus den Weißbüchern erſehen wir, 
daß die katholiſche und die proteſtantiſche Partei ſich 
dort an den Kragen gehen und religiöſe Anſichten mit 
den Waffen in der Kand ausfechten. Herr Kammacher 
Oi die Erwerbung von Südweſtafrika eine der 155 
chickteſt geführten diplomatiſchen Feldzüge des Fürſten 
Bismarck genannt. Es wäre viel geſchickter, das ganze 
Güdweftafrika dem Zürften Bismarck als National- 


geihenk zu geben. (Heiterkeit.) 
ach Ablehnung des Antrages Richter wird der 
Titel unverändert bewilligt. 5 : 


Für Mafregelin zur Unterdrückung des Shklaven- 
handels und zum Schutze der deutſchen Intereffen in 
ſtafrika werden 000 Mk. verlangt. — Die 
Discuffion wird mit der erſten Berathung des Gejeh- 


entwurfs betreffend die Schutztruppe für Oſtafrika 


verbunden. 

Abg. Bamberger (freif.): Als der neue Reichskanzler 
ſein Amt antrat, wurde von unſerer Seite der Vorſchlag 
gemacht, unſere Beſitzungen in Afrika aufzugeben und 
die ganze Golonialpolitik zu liquidiren. Bei dieſer 
Stellung war es begreiflich, daß wir uns über * 


ı Bonn 
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find, J deutſchen Kaiſers in Afrika verhündigt und damik die 
Solbach 2 che dem beit Re 3 
dortigen Colonien. Damit iſt 


ät ; 


Colonialpolitik verlaſſen, wona \ 
geben follte, Die Trag eite dieſer Aenderung in den 
ſtaats rechtlichen Beziehungen unſerer überſeeiſchen 
Erwerbungen zum deutſchen Reiche läßt ſich gar 
nicht überſehen. Die Streitigkeiten jwiſchen Wiß⸗ 
mann, Emin, eters und Stokes zeigen an, 
daß die dortigen Verhältniſſe ganz in der gs dieſer 
Männer liegen, denen man die ezeichnung 
von Abenteurern in gutem Sinne beilegen muß. Peters 
iſt eigentlich der Stifter unſerer ganzen oſtafrikaniſchen 
Colonie, er ging auf eigene Jauſt nach Oſtafrika und 

t die Verträge mit den Negerkreuzen aogeſchloſſen. 
ch habe vor dieſem Manne den Refpect, den man vor 
edem Manne hat, der feinen Iweck erreicht hat. Ob 

eters dem Reichscommiſſar als Gehilfe zur Seite ge⸗ 
tellt wird, intereſſirt mich nicht; auch will ich mich 
nicht mit dem Streit zwiſchen er und Emin und 
wiſchen Emin und Stokes beſchäftigen. Soweit ich die 
8 richtig aufgefaßt habe, ſoll der Küjten- 
fireifen eigentliches Krongebiet ſein; dahinter folgt das 
Schutzgebiet, welches unter der Kerrſchaft der ver- 
ſchiedenen Häuptlinge ſteht, dahinter folgt dann das ſo⸗ 
genannte Intereſſengebiet, eine völkerrechtliche Schöpfung 
neueſter Art. Wird es möglich fein, dieſe Dreitheilung mut 
irgend einem praktifhem Erfolge durchzuführen? Im 
Schutzgebiet werden wohl befeſtigte Stationen an- 
gelegt werden müſſen und das Intereſſengelnet wird 
nicht anders behandelt werden können; dadurch wird 
aber ein ganz ungeheures Gebiet unter die deutſche 
Herrſchaft geſtellt, was direct in Widerſpruch ſteht mit 
dem, was man früher von der Colonialpolitik er- 
warten konnte. Vom Standpunkte der alten Eolonial- 
politik aus können wir dieſe Neuorganiſation nicht 
gutheißen. Das Reich hat die in Schwierigkeiten ge- 
rathene oſtafrikaniſche Geſellſchaft wieder frei gemacht; 
man hätte nun denken follen, daß die Sache der Ge- 
ſellſchaft auf eigene Verantwortlichkeit überlaſſen 
werden würde. Von dem Centrum wurde dabei die 
ausbrückliche Erklärung abgegeben, daß man erwarte, 


die Geſellſchaft werde nun baldigft die Verwaltung 


übernehmen. Das iſt nicht geſchehen; wir haben uns 
immer weiter drängen laſſen. Es wurden „dann 
600 Mann Soldaken angeworben, die immer noch 
als Poliziften bezeichnet wurden. Und ſchließtich 
kam gerade bei dieſer Colonie das heraus, 
was man hatte vermeiden wollen, daß der Gewinn 
einer Privatgeſellſchaft zufällt, während das Reid) die 
Koſten der Verwaltung trägt. Die Ergebniſſe anderer 
Colonialgebiete verlocken nicht beſonders. Algier iſt 
vor 60 Jahren von Frankreich erobert worden, und 
jetzt nach 60 Jahren zeigt es ſich, daß dieſe Colonie 
dem Mutterlande vier Milliarden gehoftet hat, daß fie 
jetzt noch einen erheblichen Zuschuß erfordert, trotzdem 
dort 400 000 Europäer, nicht Franzoſen, ſondern 
Deuiſche, Engländer u. ſ. w. wohnen. das Urtheil des 
Dr. Siſcher über die Geſundheitsverhältniſſe in Oſt⸗ 
afrika iſt angefochten worden. Ich berufe mich auf 
einen Kenner der Berhältniffe, der kein Gegner der 
Colonien iſt, Fans Meyer, welcher den größten Theil 
von Oſtafrika als unfruchtbar und ungeſund be⸗ 
zeichnet; der europäiſche Bauer könnte dort nicht 
leben, wo ſelbſt die Neger vielfach an Zieber leiden. 

irchhofsluft wehe auf den meiſten Stationen; alle 
zeigen ein hippokratiſches Geſicht. Mit dieſer Schilde 
rung ſchließe ich, weil 7 meine ſtaatsrechtlichen Be- 
denken unterſtützt. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Marſchall: Die Abſicht, eine ſtaats⸗ 
rechtliche Dreitheilung des oſtafrikaniſchen Gebietes in 
Krongebiet, Schutzgebiet und deutſche ae 
eintreten zu laſſen, befteht nicht. Ein derartiges Gyſtem 
iſt auch ſchon aus geographiſchen Gründen nicht durch- 
führbar. Schon gegenwärtig beſteht zwiſchen der neu 
erworbenen Hüfte und dem alten Schutzgebiet der oft- 
afrikaniſchen Geſellſchaft keinerlei Unterſchied mehr; 
die beiden Gebiete bilden ein einheitliches Ganzes. Ob 
und wann man die dahinterliegende Intereſſenſphäre 
unter den förmlichen Schutz des Reiches ſtellen ſoll, iſt 


1 


eine offene Frage, es ſchweden darüber noch Verhand- 
lungen, Als Ziel ſchwebt der Colonialregierung vor, 
ſeiner Zeit das geſammte Gebiet als einheitliches 
Ganzes vom ſtaatsrechtlichen Standpunkt zu verwalten. 

Hiermit wird die Berathung auf Donnerſtag vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 
25. Sitzung vom 4. Februar. 

Der Antrag des Abg. Neichensperger — daß die 
Regierung den Grundſa zur Geltung bringen werde, 
daß im linksrheinifhen Bezirke des Oberlandesgerichts 
u Cöln bei ſtaatlich anerkanntem Bedürfniſſe katholiſche 
3 kraft rechtlicher Verpflichtung neu zu errichten 
und die Pfarrſtellen überhaupt mit einem ſtandesmäßigen 
Gehalte auszuſtatten find — wird nach einer entgegen 
kommenden Erklärung des Cultusminiſters zur Er- 
wägung überwieſen. 

Es folgt die Berathung des Antrages Schmidt-Elber⸗ 
feld (frei.): „Die Regierung zu erſuchen, eine Sach- 
verſtändigencommiſſion, beſtehend aus Schulmännern, 
Induſtriellen und Ingenieuren, zu berufen zur Begut- 
achtung der Organiſalion des gewerblichen Fachſchul 
weſens in Preußen, zur Aufftellung von Grundſätzen 
über Zweck, Ziel und Lehrplan der betreffenden Schulen, 
über die Aufnahmebedingungen und über die aus einem 
Schlußexamen der Anſtalten entſtehenden Berechtigungen, 
fowie über die Höhe der für die Fachſchulen noth- 
wendigen Staaksunterſtützungen.“ 

3 dem der Abg. Schmidt ſeinen Antrag begründet, 
erklä 

Geh. Rath Lüders: Eine in kurzer Zeit erſcheinende 
umfangreiche Denkſchrift wird den Wünſchen des Vor- 
redners im Einzelnen nähertreten. 

Miniſter v. Berlepſch: Ich kann zu dem Antrage 
nur erklären, daß ich mit den Gedanken deſſelben 
inſofern einverſtanden bin, daß das Fandels- 
miniſterium ſich mit den ſachverſtändigen Kreiſen ſtets 
in Fühlung halten muß. Die mmiſſion, die dieſe 
Aufgabe zu erfüllen haben wird, wird nicht nur zur 
Berathung der Denkſchrift zuſammentreten, ſondern ich 
werde fie auch in wichtigen Fragen hören. Auch jet 
nd ſchon mehrere Handwerker in dieſer Commiſſion. 

ch hoffe, daß die Wirkſamkeit derſelben in Zukunft 
eine größere ſein wird als bisher, aber mehr als 
begutachtende Functionen würde ich ihr nicht beilegen 
wollen, denn die Verwaltung muß ſchließlich doch die 
Verantwortung Übernehmen. 

Nachdem noch einige Redner geſprochen, wird ſowohl 
die Ueberweiſung des Antrages an die Unterrichts- 
commiſſion, als der Antrag ſelbſt durch die Stimmen 
der Conſervativen und einiger Nationalliberalen ab- 
gelehnt. f j 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Deutſchland. 


e Berlin, 4. Febr. Wie verlautet, hat auch 
der Commandant der 8. Diviſion, Generallieutenant 
v. Blume (Erfurt) feinen Abſchied nachgeſucht. 

— der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
v. Köller gab geſtern dem Geſammtvorſtande des 
Abgeordnetenhauſes ein diner, welchem auch der 
Finanzminifter Dr. Miquel und der Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn-Stachau beiwohnten. Während des 
Diners wurde Kerr Miquel benachrichtigt, daß 
der Kalſer ſich bei ihm für den Abend angeſagt 
habe. Herr Miquel forderte eine Anzahl Ab- 
geordnete, darunter die Abgg. Mithoff (nat.-lib.), 
Dopelius (freiconſ.), v. Bug (conf.) auf, ihn zu 
begleiten, und eille nach Haufe, um den Haiſer 
zu empfangen. Die Abendunterhaltung war eine 
ſehr lebhafte und der Kaiſer in beſter Laune. 

* [Die Thätigkeit des Prinzen Keinrich im 
Miniſterium des Innern] ift, wle der „Schleft- 
ſchen Zeitung“ geſchrieben wird, auf drei Wochen 


berechnet. An vier beſtimmten DBormittagen in 


der Woche erſcheint der Prinz im Minifterium, 
o für ihn das Em; immer neben dem 
e Innern bereit- 


R d den | geftelit ift. der - 
Br Re — geſtellt ift. der Prinz wird ſowohl von der Be 
es nur Schutzgebiete 


arbeitung laufender Angelegenheiten auf Grund 
des Actenmaterials, das die Unterlage der Bor- 
träge der Räte beim Miniſter bildet, Kenntniß 
nehmen, als auch ſich Vorträge über Geſchichte 
und Praxis des Verwaltungs- und Berfafjungs- 
rechts erſtatten laſſen. An dieſen Vorträgen ſind 
die vortragenden Räthe Kaaſe, v. Klitzing, v. Horn 
und der Regierungsrath Lindig betheiligt. 

* [Neues Interview beim Fürſten Bismarck.] 
Eine Abordnung des Zeltungsmuſeums in Kachen 
hat kürzlich den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh 
aufgeſucht. Jürſt Bismarck hat dabei nach der 
„Aach. Poſt“ ſich darüber beklagt, daß er in feinem 
jetzigen, mehr oder weniger zurückgezogenen Leben 
nicht die rechte Befriedigung finde. Man könne 
von jemand, der vierzig Jahre Politik getrieben, 
nicht verlangen, daß er thellnahmlos den Ereig- 
niſſen folge. Ebenſo wenig fühle er ſich veranlaßt, 
mit der Aeußerung —.— Anſichten zurück- 
zuhalten, zumal da er ſehe, wie man von dem 
allerdings feſten Bau des Reiches an ver 
ee Seiten bereits abzubröckeln be- 
ginne. 

* [Ein Verbot von Maſchinen zur Herſtellung 
künſtlicher Kaffeebohnen] wird für den Umfang 
des deutſchen Reiches durch Verordnung des 
Kaiſers mit Zuſtimmung des Bundesraths er- 
laſſen. Das Verbot, welches im „Reichsanzeiger“ 
veröſſentlicht wird, erfolgt auf Grund des Nah- 
rungsmittelgeſetzes und ſtellt das gewerbsmäßige 
Kerſtellen, BDerkaufen und Feilhalten von Maſchi⸗ 
nen, welche zur Herftellung künſtlicher Kaffeebohnen 
beſtimmt ſind, unter Strafe. 

Hamburg, 4. Febr. Fürft Bismarck tritt in 
den „Hamburger Nachrichten“ der Behauptung 
des Abgeordneten Sombart, er habe die Bauern- 
höfe parzelliren wollen (Landtagsfiung vom 
22. Januar) entgegen. Er habe ſtets feine Freude 
darüber ausgedrückt, wenn ſpannfähige Bauern- 
güter durch Generationen lebensfähig blieben; 
die Parzellirung ſowohl von Bauerngütern wie 
von Rittergütern habe er aber da für nützlich 
gehalten, wo die Bermögensverhältniffe des Be- 
ſitzers die Theilbarkeit nothwendig machten. Be⸗ 
züglich des Fideicommiß - Stempelerlaſſes feines 
lauenburgiſchen Fideicommifjes erklärt Fürſt Bis- 
marck in derſelben Nummer der „Nachrichten“, 
für den Kreis Schwarzenbeck und Lauenburg ſei 
der preußiſche Stempel von 3 Procent noch heute 
nicht maßgebend. Sein Zideicommiß ſei 1872 
gegründet, Lauenburg ſei aber erſt 1876 der 
preußiſchen Monarchie einverleibt, doch ohne das 
preußiſche Fideicommißftempel-Gefe zu erhalten. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 4, Februar. Der Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich-Eſte hat heute Nach- 
mittag 2½ Uhr feine Reife nach Petersburg an- 
getreten. In ſeiner Begleitung befinden ſich der 
Kammerherr Graf Wurmbrand, der Feld- 
marſchall-Lieutenant Graf Uexküll, ſowie der 
Prinz von Hohenlohe und der Prinz von 
Schwarzenberg. Der Erzherzog Karl Ludwig be- 
gleitete den Erzherzog Franz Zerdinand nach 
dem Bahnhofe, wo warmer Abſchled genommen 
wurde. Der öſterreichiſche Zug trifft morgen früh 
6 Uhr in Warſchau ein, wo zur Weiterreiſe ein 
ruſſiſcher Hofzug erwartet wird. P 

Der Kaiſer hat dem Statthalter von Böhmen, 
Grafen Thun, ſowie dem Oberſtlandmarſchall 


Fürften Lobkowitz das Großkreuz des Leopold 
Ordens verliehen. W. T. 
Wien, 4. Februar. Da mit den ſtrinenden 
Schuhmachergeſellen eine Dereinbarung bisher 
nicht zu erzielen war, hat ſich das Comité der 


Fabrikanten aufgelöſt. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, J. Febr, Die Zollcommiſſton nahm 
auf den Bericht Jounarts die von der Sub- 
commiſſion beſchloſſenen Zölle auf friſche Süß- 
waſſerfiſche, ſowie die Zölle auf Kabeljau, Auftern, 
Hummer und Miesmuſcheln an. die von der 
Regierung vorgeſchlagenen Zölle auf Ziſchthran, 
Ziſchrogen, Fifhbein und andere Erzeugniſſe der 
Zifcherei, ſowie auf Schwämme wurden ebenfalls 
angenommen. Auf trockene, geſalzene und ge- 
räucherte Fifche, ſowie auf marinirte und einge- 
machte Zifhe wurde ein Zoll von 25 bew. 
30 Ircs. beſchloſſen. (W. T.) 

England. 

London, 4. Jebruar. Das Unterhaus ver- 
warf mit 256 gegen 223 Stimmen die von 
Gladſtone beantragte zweite Leſung der Bill, 
welche die Ernennung eines Katholiken zum Cord- 
Kanzler von Großbritannien, ſowie zum DBice- 
könig von Irland geſtattet. (W. T.) 


Belgien. 

Char leroi, 4. Febr. Nach einer Meldung aus 
Goſſelies drangen etwa 50 Arbeiter der Aubry- 
ſchen Fabrik, welche entlaſſen worden waren, in 
das Jabrikgebäude ein und überfielen die dort 
beſchäftigten Arbeiter, wobei mehrere Arbeiter 
zum Theil ſchwer verwundet wurden. (W. T.) 

Portugal. 

Liſſabon, 3. Februar. Der Capitän Caltas kam 
heute unter militäriſcher Escorte als Gefangener 
in Oporto an. (W. T.) 

Rumänien. 

Buhareft, 4. Febr. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen, Cohovarn, erklärte geſtern im Senat 
auf eine Anfrage, die Tariſcommiſſion trachte 
darnach, die Ausfuhr der Bodenproducte zu 
begünftigen und die Induſtrie zu ſchützen. Der 
autonome Tarif werde mit dem 10. Juli d. 3. 
in Kraft treten; darüber jedoch, was geſchehen 
werde, wenn nach dem 10. Juli d. J. noch Der- 
träge abgeſchloſſen würden, könne er keine Aus- 
kunft ertheilen. Jedenfalls würden die Inter- 
eſſen der Induſtrie gewahrt werden. (W. T.) 


Am 6. Februar: «fl. - 
C- 7 % Danzig, 5. Febr. 1 l. b. zum, 
Wetterausſichten für Freitag, 6. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Bedeckt, Niederſchläge, naßkalt; lebhaft windig. 
Sturmwarnung. (W bis NW.) 
Für Sonnabend, 7. Februar: 


Veränderlich, Niederſchläge, froſtig; lebhaft 
windig. Sturmwarnung. (W. bis NW.) 


* [Gemeindeftenerpfliht der Conſiſtorial- 
beamien.] Wie das Ober- Verwaltungsgericht 
durch ein erſt jetzt bekannt werdendes Erkenntnif 
vom 27. September 1890 entſchieden hat, unter⸗ 
liegt das den Mitgliedern und Beamten der 
Conſiſtorien wie des Oberkirchenraths aus dieſem 
ihrem Amte zufließende Einkommen der Keran- 
ziehung zur Gemeindeeinkommenſteuer, und zwar 
in vollem Umfange und nicht etwa nur in den 
für die Beſteuerung des Dienfteinkommens der 
beſoldeten Staatsdiener beſtehenden Grenzen. Die 
Mitglieder der Conſiſtorien und des Oberkirchen 
raths ſind als ſolche nicht Geiſtliche und deshalb 
auch nicht. wie dieſe, von den Gemeindeabgaben 


befreit. Sie find vielmehr kirchenregimentliche 


Beamte und als ſolche weder zu den mittelbaren, 
noch unmittelbaren Staatsbeamten zu zählen, ge- 
hören vielmehr zu gewiſſen, dem Staate unter- 
geordneten Collegien. Ebenſo iſt auch das den 
Superintendenten als ſolchen zufließende 
Dienſteinkommen gemeindeſteuerpflichtig, und 
zwar im ganzen Betrage, da die Superintendenten 
als ſolche weder ein geiſtliches Amt verſehen, 
noch geiftlihe Zunctionen ausüben und weder zu 
den unmittelbaren, noch den mittelbaren Staats- 
beamten zählen. 

* [Bolkszählungs - Reſultak.] Während die 
hier vorgenommene vorläufige Juſammenſtellung 
des Reſultats der Volkszählung vom 1. Dezbr. 

v. J. nur eine Einwohnerzahl der Stadt Danzig 
von 119 714 ergab, iſt durch die genaueren, aller- 
dings auch noch nicht definitiven Ermittelungen 
des kgl. ſtatiſtiſchen Amts feſtgeſtellt worden, daß 
Danzig am 1. Dezember 120 602 Einwohner 
hatte. Die Zunahme gegen 1885 beträgt 8797 
und iſt damit geringer als in irgend einer anderen 
der 16 preußiſchen Städte, welche über 100 000 
Einwohner zählen. Stettin, obwohl kleiner als 
Danzig, vermehrte 606 in der letzten 1 
Periode um faſt 17 000, Aachen um 7737, Halle 
um 19 419, von größeren Städten Königsberg 
um 9600, Altona um 17000, Magdeburg um 
42 800 Einwohner. 

[ Seeamt.] In feiner heutigen Sitzung ver- 
handelte das Seeamt über einen Zuſammenſtoß, 
welcher zwiſchen der hiefigen Bark „Anna Bertha” 
und einem engliſchen Dampfer vor einiger Zeit 
auf der Rhede von Cardiff vorgekommen iſt. Das 
Geeamt erkannte dahin, daß weder den Führer 
der „Anna Bertha“ noch deren Beſatzung eine 
Schuld an dem Zufammenſtoß treffe. 

* [Lokalverkehr Danzig-Zoppot.] Don heute 
ab fahren auf der Strecke Danzig-3oppot täglich 
die beiden neuen Züge Uhr 30 Min. von 
Danzig und 3 Uhr Nachm. von Zoppot. 

„ [Begräbniſſe.] Heute Vormittag 10 uhr ge- 
leiteten auf dem Kirchhofe der freireligiöſen Gemeinde 
zahlreiche Mitbürger, darunter auch eine Anzahl Mit- 
glieder des Magiſtrats, die irdiſche Hülle des früheren 
Stadtraths Theodor Schirmacher zu Grabe, an deſſen 
Rand Herr Ehlers namens der vielen Freunde dem 
Verſtorbenen einen treffenden, warm empfundenen 
Nachruf widmete. — Eine Stunde ſpäter fand auf dem 
von Tauſenden gefüllten Kirchhofe der St. Joſefs⸗ 
gemeinde an der großen Allee die Trauerfeier am 
Sarge der Frau Director Roſé und demnächſt deren 
Beerdigung ſtatt. In der Friedhols-Kapelle ftand, 
umgeben von Blaitgrün, einer Menge Blumen- 
und Kranzſpenden und brennenden Kerzen, der Sarg, 
neben welchem das geſammte Dpernperfonat Aufftellung 
genommen hatte. Mit dem Gefange des Liedes „Schlum⸗ 
mere ſanft“ begann die Trauerfeier. Dann wurde der 
Sarg durch den leider einen geordneten Zug faft un- 
möglich machenden Menſchenandrang nach dem Grabe 
geleitet, wo Herr Pfarrer Strenge die Leichenrede hielt 
und die Einſegnung volljog, wobei die Kapelle des 
128. Regiments die Beſänge begleitete, Schließlich ſang 
das Opernperſonal > zwei Strophen des in der 
Kapelle vorgetragenen Trauergeſanges. 

Verſammlung der Zimmergeſellen. ] In einer 
ziemlich 9 beſuchten Derſammlung der — 
1 24 en, welche geſtern Abend in der Kerberge 
auf Schüſſeldamm ſtattfand berichtete die ohncommiſſion 
über das Reſultat ihrer Verhandlungen mit der Bau- 
Innung wegen einer Erhöhung der Lohnſätze. In einer 


Eingabe vom 25. Juni v. J. hatten die Zimmergeſellen 
ihr Verlangen nach einer Erhöhung der ätze ba- 
mit begründet, daß der bisher gezahlte Lohn von 
30 Pf. für die Stunde nicht mehr genüge. In einer 
der Eingabe beigefügten Nachweiſung waren die Aus- 
gaben, welche eine aus Bater, Mutter und zwei oder 
drei Kindern beſtehende Familie für die nothwendigſten 
Lebensmittel machen muß, auf 2,02 Mk. für den 
Tag und die jährlichen Ausgaben auf 1075,16 Mk. 
berechnet werden. In einer ferneren Nachweiſung war 
der Berdienft eines Zimmergeſellen in 306 Arbeitstagen 
mit 2808 ½ Stunden a 30 Pf. auf 842,55 Mh. feft- 
geſtellt worden, fo daß zwiſchen Verbrauch und Ber- 
dienſt ein Fehlbetrag von 232,61 Mk. angenommen 
wurde. Wie der nn der Commiſſion mit. 
theitte, wäre ſeitens der Innung die Bereitwilligkeit 
erklärt worden, mit den Geſellen wegen Regulirung 
der Lohnfrage zu verhandeln, und es habe auch in 
dieſer Angelegenheit kurz vor nu auf dem 
Rathhaufe eine gemeinſame Sitzung ſtattgefunden. In 
derſelden ſei jedoch der von den Geſellen geforderte 
Stundenlohn von 38 Pf. für zu hoch erklärk worden. 
Wie dem Altgefellen nachträglich von dem Vorſtande 
der Innung mitgetheilt worden fei, ſeien die Meifter 
bereit, einen durchſchnittlichen Stundenlohn von 35 Pf. 
zu bewilligen, doch behielten ſie ſich vor, tüchtigen 

Arbeitern mehr, ſchlechteren weniger zu zahlen. An 

eine Arbeitseinſtellung ſei vorläufig nicht zu denken, 

da Danzig viel zu ifolirt liege und au AR Unter- 
ützung von auswärts nicht zu rechnen ſei. An diefen 

Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte, in welcher 
die einzelnen Redner ihre Zuflimmung zu dem Bor- 
gehen der Lohncommiſſion und ihren Entſchluß, an dem 
von der Commiſſion normirten Stundenlohn von 
38 Pf. er uhelien, ausſprachen. die Commiſſion 
wurde au e mit den Meiſtern weiter zu ver- 
handeln und nach dem Eingange einer endgiltigen Er- 
klärung derſelben wiederum eine Verſammlung zur 
weiteren Beſchlußfaſſung einzuberufen. Schließlich 
wurde eine Resolution einſtimmig angenommen, in 
welcher verlangt wird, daß die Löhne künftig nur 
nach Stunden, und zwar mit 38 Pf. für die Stunde 
gezahlt werden ſollen. 


* Innungs-Kusſchußf. ]! Bor den Vertretern der 
Zeſellen-Brüderſchaften hielt der Vorſitzende des In- 
nungs-Ausſchuſſes, Zimmermeiſter Herzog, geſtern einen 
Vortrag über Herbergswefen und KArbeits-Nachweiſe⸗ 
Stellen und über die Bedeutung des § 109 f bis m der 
Gewerbeordnung, woran ſich eine längere Discuſſton 
knüpfte. In dem hierauf folgenden geſchäftlichen 
Theile wurde u. a. über die Ausftellung der Gemwerhs- 
Inſignien berathen. 

* [Haus- und Grundbeſitzer-Verein.] In einer 
lebhaft beſuchten Verſammlung, welche geſtern Abend 
unter dem Vorſitze des Herrn Alfermann im Kaiſerhof 
ſtattfand, referirte Hr. Sommerfeld über die Frage ber 
Schnee- und Eisabfuhr. Der Redner war der Meinung, 
daß auf Grund der von den oberſten Gerichten auf- 
geſtellten Rechtsgrundſätze die Stadt die Verpflichtung 
habe, die Straßen reinigen zu laſſen. Er habe die 
Abfuhr verweigert und ſei deshalb in eine Polizeiſtrafe 
genommen, gegen welche er Widerſpruch erhoben habe. 
Dieſe Sache ſchwebe zur Zeit noch. Daß die Zuſtände 
hier unhaltbar ſeien, ſehe jeder ein, und er halte es 
für nothwendig, daß der Verein von neuem in der 
Sache e und bei dem Magiſtrat, der Polizei- 
direction und der Regierung vorſtellig werde. Nach 
längerer Debatte wurde beſchloſſen, eine elition 
u entwerfen, in welcher verlangt wird, daß Ab- 
huye von Seiten der Stadt beſorgt werde. Dieſe 

etition folt in den verſchiedenen Bezirken von Ver- 

auensmännern verbreitet und jedem Kaus beſitzer zur 
Unterschrift vorgelegt werden. In der nächſten Ver- 
tung wird dann eine aus drei Mitgliedern be- 
ſtehende Deputation gewählt werden, welche ſich zu den 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach, Regie- 
rungspräſident v. Holwede und Polizeidirector v. Reis- 
witz begeben und die Petition mündlich erläutern fol, 


i I Narienſchule.] In der Marienſchule fand geſtern 
Abend eine von den Schülerinnen ausgeführte 2 


kaliſch-theatratiſche Abendunterhaltung ſtatt, welche 

der hübſch infcenirtem Darſtellung des Märchens von 
der Goldmarie und der Pechmarie eröffnet wurde. Es 
folgte ein lebendes Bild, in welchem von drei ge- 
ſchmackvoll koſtümirten Mädchen die Liebe, ellas 
und Treue dargeſtellt wurde. Den Schluß bildete das 
En geſpielte Schauſpiel: „Die Macht der Geſchwiſter⸗ 

ebe“. 


»Berufagenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. Heute 
—— in einer Sitzung des berufsgenoſſenſchaftlichen 
Schiedsgerichts über verſchiedene gegen die oſtdeuiſche 
Binnen ſchiffahrts-Genoſſenſchaft (Section l.) angeftrengte 
Klagen verhandelt: Aus den Verhandlungen, die 
meiſtens ohne weiteres Intereſſe waren, heben wir 
Folgendes hervor: Am 3. 1 1889 hatte der 
Arbeiter Friedrich Granz aus Nickelswalde auf einem 
der hieſigen Baggerprähme eine Verletzung erlitten. 
welche nach feiner Angabe die Gebrauchsünfähigkeit 
des rechten Armes und der rechten Kand den Folge 
gehabt hat, Er wurde im Mai 1890 auf Koſten der 
Genoſſenſchaft dem mebico-mechaniſchen Inſtitut in 
Breslauzur Behandlung übergeben. Nach ſeiner Entiaſſung 
aus dem Inſtitut er ar die Genoſſenſchaft die bis dahin 
ä nie von 75 Proc. auf 60 Proc. Kiergegen 
gewährte Re 
hatte Granz Berufung eingelegt und in derſelben gel- 
tend 55 95 daß ſeine Behandlung in dem Inſtitut 
ihm nur geſchadet habe, da er fieh bei den ihm vor⸗ 
geſchriebenen Uebungen einen Leif 9 zugezogen 
1 Der Vorſtand des Inſtituts ſtellte die Möglich- 
eit der letzteren Angabe ganz entſchieden in Abrede 
und gab feine Meinung dahin ab, daß Gran fehr 
Ubertriebene Angaben mache. Dieſer Anſicht haben fih 
ſpäter in ihren Atteſten auch mehrere andere Aerzte 
angeſchloſſen. Das Schiedsgericht erkannte auf Ab- 
weiſung des Klägers. 

Polizeibericht vom 5. Februar.] Verhaſtet: 15 Per- 
ſonen, darunter 1 Zleifher, 1 Arbeiter wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 1 Schuh- 
macher wegen Hehlerei, 8 Obdachloſe, 2 Bettler. — 
Gefunden: 1 Packet, enthaltend aufgeſchnittene Wurſt, 
ſt bei Schmidt — Peterſiliengaſſe Nr. 10 — liegen 
geblieben, 1 Paar Stiefeleinlagen, 1 Pince-nez; abju- 
holen von der Polizei-Direction. i 

*Die Wahl des Rentier Briefe zum Beigeordneten 
der Stabt Dt. Krone iſt beſtätigt und der gerichtliche 
Stadt-Phyſikus Dr. Seydel in Königsberg zum außer- 
ordentlichen Profeſſor ernannt worden. 

* Durch Cabinets-Ordre vom 19. Januar iſt dem 
Kreiſe Thorn, — welcher folgende Chauſſeen: 1. von 
der Thorn-Kulmfeer Chauſſee über Mocker bis zu der 
nach Fort 2 führenden Cyauſſee mit Abzweigungen nach 
dem Bahnhofe Mocker der Thorn-Marienburger Eifen- 
bahn ſowie nach dem Eingange von Mocher, 2. von 
Kulmſee nach Rentſchhau, 3. von Kulmſee nach dem 
Bahnhofe Schönſee der Thorn-Inſterburger Eiſenbahn, 
pon der Thorn Schönſeer Chauſſee nach dem Bahn⸗ 
hofe Tauer der nämlichen Eiſenbahn und von dort bis 
2 Kusgange des Dorfes Tauer, 5. von Groß Böfen- 
orf bis zur Fähre von Scharnau erbaut hat, — gegen 
Uebernahme der künftigen chauſſeemäßigen Unter- 
altung dieſer Straßen das Recht zur Erhebung bes 

haujjeegeldes auf denſelben verliehen worden. 

1 Thorn. 4. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde genehmigt, daß Kerr Erſter 
Bürgermeiſter Bender zum 1. April aus jeiner hieſigen 
Stellung ausſcheidet. „Die Stelle deſſelben foll ausge- 
ſchrieben werden. Die Ausſchüſſe ſchlugen vor, das 
Gehalt derfelben auf 7500 Mk., ſteigend in 3 vier- 
lährigen Perioden auf 9000 Mä, feſtzuſetzen. Dieſer 

ntrag wurde bei namentlicher Abfiimmung durch 
Stimmengleichheit abgelehnt und beſchloſſen, das Gehalt 
auf 70008500 Mk. zu normiren. Ein Antrag auf 

ewilligung von Repräſentationskoſten wurde abge- 
ehnt. Welter trat die Verſammlung in die Berathung 
— vom Magiſtrat vorgelegten neuen Befoldungs- 
ab "es für Beamte und Lehrer ein. Dieſelbe erfolgte 

Stan geheimer Sitzung. 3 

Dip. A. Februar. Geſtern Abend brannte hier 
and ein rgebäude total nieder, wobei auch ein Pferd 
e Kuh in den Flammen umkamen. 


Fr. Stein der Partie gab, dieſelbe 
raten. mil ete d 


ſchleichenden, devoten und dabei boshaften 255 


mächtiger, 25 Meter hoher Schornstein der außer Be- 
trieb geſetzten Jiegelei Neumühl bei Stolp wurde 
eſtern Nachmittag auf Wunſch und Koſten des Be- 
gers durch das hier zu n anweſende 
ionier-Commando aus Thorn in die Luft geſprengt. 
ie Sprengung, u x vortrefflich gelang und ein 
intereſſantes Schauſpiel darbot, wurde durch acht 
Patronen mit 16 Kilogramm Schießbaumwolle be- 
wirkt. Durch eine Schlagzündung wurden die acht 
Patronen gleichzeitig zur Exploſion gebracht. Im 
Moment waren die 200 Cubikmeter Mauerwerk des 
Schornſteins in eine mächtige Schuttmaſſe verwandelt. 
* Dem Schul-Rector a. D. Sommer zu Stolp iſt der 
Kronen-Orden 4, Klaſſe und dem emeritirten Präcentor 
und Lehrer Sengſtock zu Pillupönen im Kreiſe Stallu⸗ 
pönen der Adler der Inhaber des Kaus-Ordens von 
Hohenzollern verliehen worden. E 
WIT. Königsberg, 4. Febr. Die Betriebseinnahmen 
der oſtpreußziſchen Südbahn pro Januar 1891 betrugen 
nach vorläufiger Feſiſtellung 307 310 Mk. (gegen den ent- 
ſprechenden Monat des Vorjahres mehr 32543 Mk.). 


Stadt-Theater. 


* Das neue Stück von J. v. Schönthan: „Das 
letzte Wort“ hatte geſtern einen geringeren Beſuch 
herbeigezogen, als er dem Werth des Stückes und 
den Derdienſten des Benefizianten, Hrn. Schreiner, 
entſprochen hätte. Dem Letzteren wurden aller- 
dings viele Zeichen des Wohlwollens, namentlich 
in Kranzesſpenden, vom Publikum gegeben. 
Kaben wir früher nur heiteren Gaben für die 
Bühne von Schönthan erhalten, fo hat er hier 
eine Partie Ernſt dem Scherz zugemiſcht, aller ⸗ 
dings nicht ſo viel, um ans Tragiſche zu ſtreifen. 
Der zweite und vierte Akt bewegen ſich ganz auf 
dem Gebiet des Luſtſpiels, der dritte iſt ernſt; es 
ſteigt ein drohendes Gewölnm empor, man 
erwartet eine Zeit lang den Ausbruch eines 
Gewitters, dann aber weicht die beklommene 
Stimmung einer ſtarkhen Rührung und die 
Berföhnung tritt ein. „Das letzte Wort“ des 
Mannes des ſtarren Rechts, des Geheimraths 
Mantius, welches „Nein“ lautete, verwandelt ſich 
in ein zärtliches „Ja“. Der leichten Scenenführung 
Schönthans entſprechend, ſind die Charaktere 
mehr ſkizirt, als gründlich ausgearbeitet, aber 
die Gewandtheit des Verfaſſers, mit der er ftets 
den Effect der Situation wirkungsvoll auszu- 
nützen weiß, und fein Humor, der in den heiteren 
Scenen viele glückliche Treſſer hat, bewähren ſich 
auch in den ernſten als ſehr wohlthuend. Das 
Stück wurde auch von dem Publikum ſehr bei- 
fällig aufgenommen, obwohl die Darſtellung noch 
nicht überall ganz ausgefeilt war. 

Die ruſſiſche Baronin Vera v. Bagoloff, in 
welcher in origineller Weiſe das Weſen der 
Salondame mit einer gewiſſen naiven Derbheit 
gemiſcht iſt, wurde von Frl. Schmidt geſchickt 
geſpielt; namentlich ließ die Darſtellerin nirgend 
die Kerzenswärme vermiſſen, weiche hinter dem 
eigenarfigen Aeufern dieſer Frau nach dem 
Willen des Verfaſſers wirkſam fein fol, Nur 
wird der Erfolg der Partie geſteigert werden, 
wenn Frl. Schmidt den flaviſchen Accent der 
Ausſprache ſchärfer und conſequenter durch- 
führt, Die natürliche, ehrliche Empfindung 
der Gertrud und die treuherzige Lu tigkeit 
der Elly wurden von den damen Groß und 
Kagedorn anmuthend wiedergegeben. 
beſtem Humor ſpielte Fr. Stein den etwas win⸗ 


digen Alexander Jordan und erregte viel Keiter⸗ 
den 


keit; namentlich ſchützte der warme Ton, 
e d 


Zohannes mit aller Herzlichneit, die fie 


theologenhaft. Bort 


lehrten 
ufiker Mantiu 


liebenswürdige alte 


zählung im 3. Akt, durch die er das ſtarre Ker; 
ſeines Bruders erweicht, — beiläufig ein Geitenftück 
zu der bekannten Erzählung des Dr. Klaus in 


dem gleichnamigen Stück — trug Kerr N 


mit überjeugender Empfindung vor. Kerr 


wird den Geheimrath Mantins, den er im all- | 


einen richlig wiedergab, vielleicht noch ſchärfer 
ebiſtren können. Die Epiſode des alten 


raths Gerlach wurde von Herrn Köflich ſehr 
wirkſam, namentlich im Ton, gegeben. Die Maske 
war für einen Unterbeamten im Miniſterium aber 
zu fubaltern gehalten. Die übrigen Partien find 
unbedeutend, wurden aber ganz genügend durch- 


geführt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 4. Febr. In der morgen zur Ausgabe 
gelangenden Nummer der „Deutfhen Mebdijini- 
ſchen Wochenſchriſt“ (Verlag Georg Thieme, Berlin- 
Leipzig) bringt Profeſſor Dr. Rindfleifch (Mürz- 
burg) einen Artikel über die gegenwärtig ftritti- 
gen Fragen der hiſtologiſchen Vorgänge bei der 
Heilung tuberkulöfer Geſchwüre nach Anwendung 
des Koch'ſchen Mittels. Es folgt ein Artikel aus 
der königl. chirurgiſchen Univerſitätsklinin des 
Geheimrath v. Bergmann zu Berlin von Dr. Schim⸗ 
meibuſch über mikroſkopiſche Befunde der Haut 
und der ſichtbaren Schleimhäute nach Anwendung 
des Koch ſchen Mittels. Proſeſſor Sonnenburg 
bringt weitere Mittheilungen über die chirurgiſche 
Behandlung der Lungencavernen. 

Aus dem 
hain, Abtheilung des Herrn Medizinalrath 
Fürbringer, berichten die Herren Neumann und 
Schwerin in einem Artikel: Zur Kenntniß der 
Beeinfluſſung der Körpertemperatur innerlich 
Tuberkulöſer durch das Koch'ſche Mittel. 
Dr. Auerbach beriatet aus dem iſraelitiſchen Aſyl 
in Köln über einige regelwidrige Erſcheinungen 
nach den Koch'ſchen Injectionen und die diag- 
noſtiſche Bedeutung des Mittels. Arthur Irſai 
aus Peſt bringt weitere Erfahrungen bei An- 
wendung des Koch'ſchen Mittels bei Lungen- und 
Kehlkopftuberkuloſe. Paul Guttmann und Paul 
Ehrlich berichten über die im Krankenhauſe 
Moabit angeſtellten Blutunterſuchungen. 

* Bon Wölfen zerriſſen.] Eine am Winipegſee 
campirende, aus Männern, Frauen und Kindern be- 
ſtehende Indianertruppe iſt kürzlich von einem großen 
Rudel Wölfe überfallen worden. Achtzehn Perſonen 
wurden von den Wölfen zerriſſen und geſreſſen. 

Köln, 4. Februar. Das Rheineis bei Bingen und 
3 iſt heute Vormittag losgegangen und treibt 

am ab. 
kadett, 4, Febr. Auf dem hieſigen Artillerie- 
Shiepübungsplag hat eine heftige Explosion fiatt- 
efunden, wodurch ein Sergeant und 8 Mann des 
2. Bionierregiments, welche damit beſchäftigt waren, 
eine Mine mit Dynamit zu laden, ſchwer verwundet 
wurden. “ 


Schiffs-Nachrichten. 
Stettin, 4. Febr. Der der neuen Dampfer-Compagnie 
gehörige Dampfer „Siettin““ iſt heute von — 
münde mit Hilfe eines Eisbrechers hier eingetroffen 


Mit 


aus; nur ſchien uns die Maske des jungen Ge- 


war der 
wie 1 Na. Bunt 
uns Hr. Schreiner vorführte. Die rührende Er- f Beben 2 


ftädtifhen Arankenhaufe Friedeihs- | 


uno „term die Schiffahrt zwiſchen Swinemünde 


Stettin wieder eröffnet. 

Kopenhagen, 2. gebr. Der geſtrandete Dampfer 
„England“ ift mit Hilfe eines Spitzerſchen Dampfers 
vom Strande abgekommen und leck hier eingebracht 
worden. 

Hiöring, 2. Febr. Der Dampfer „Embla““, aus 
Gothenburg, von Blyth nach Kelfingborg mit Kohlen, 
iſt bei Kjärsgaard geſtrandet. 

Hamburg, 4. Febr. Der auf einer Geſellſchaftsfahrt 
begriffene Schnelldampfer „Kugufta Victoria“ ift heute 
in Alexandrien eingetroffen. 

Imulden, 3. Februar. Auf der Höhe von Zandvoort 
ſoll ein Schiff geſtrandet ſein. Man Jagt. daß es das 
deutſche Schiff „Capella“ iſt. 

Liſſabon, 1. Februar. Der engliſche Dampfer „Bear 
Greek”, von Batum nach London, lief mit eingeſtoßenem 
Bug hier ein. Derſelbe war mit dem von Cardiff 
kommenden engliſchen Dampfer 
Colliſion; letzterer ſank faſt unmittelbar nach dem Zu- 

ammenſtoß. die Mannſchaft wurde gerettet. Der 
apitän ſtarb an Borb des Dampfers, ‚Bear Creek“. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 5. Jebruar. (Privat-Telegramm.) Nach 
der „Kölniſchen Zeitung“ reichte Miniſter v. Man- 
bach vor vier Wochen dem Kaiſer fein Abſchieds⸗ 
geſuch ein. Nach Erledigung ſeines Etats werde 
er einen längeren Urlaub nehmen, aber nicht 
mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. Auch die 
Nachricht von dem Rücktritt v. Gohlers erhält 
ſich. der „Voſſiſchen Zeitung“ wird gemeldet, 
demnächſt werde der Chef des Civil-Cabinets 
v. Lucanus Eultusminifter werden. Derſelbe ftehe 
politiſch wie kirchlich rechts von Goßler. 

Eine Zuſchrift der „Nat.-ZItg.“ aus Zanzibar 
beklagt, Wißmann habe ſogleich nach feiner Nück⸗ 
kehr aus Berlin vier Chefs der Schutztruppe, 
welche nicht active Offlziere der Armee find, den 
Contract gekündigt. Sämmtliche nicht activen 
Offhiere ſollen demnächſt entlaſſen werden, um 
Offizieren Platz zu machen. 

Berlin, 5. Jebruar. (Privat-Tel.) Bei der 


heute ſortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
183. preuß. Lotterie fielen in der Bormittags- 
Ziehung: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 67 198. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 187 253. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 113 497. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 18 091 
19 862 22 696 33809 76 592. 


92 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1124 


9551 13 707 15329 49 746 45901 48 210 52445 


71042 74 616 88 046 106874 109 266 115 730 
116141 116 238 116 444 119 863 131 801 138 406 


141 987.148 094 149 022 150 840 153 021 153479 


175 634 175 914 176 587 177 305 183 528 185 216. 
Bielefeld, 5. Febr. (Privattelegramm.) der 


Rentier Jordan, angeblich der älteſte Mann 


Deulſchlands, 111 Jahre und 4 Monate alt, iſt 


hier geſtorben. 


erlin, 5. Februar, 


Ers. v. l. 

Ung. 4 Grd. 
198,50 198,00 2. Drient.- A, 
198,70 198,00 4% ruſſ. A. 80 
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8 00 0 
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do. in 

9/16. — Raffinirtes Petroleum 70% Abel Teft in 
Rewnorh 7,45 Gb., do. in 1 745 Gb., 3 
k 7,10, do. Pipe line Ger- 

76½. Stetig.— malz 

do. Rohe und Broihers 6,40. — Bucer 
Muscovados) 4½. — Kaffee (Fair 
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o. 
5 


per Mai 15,87. 


Danziger Börſe. 
— 8 3 em 5. Februar. 
eigen loco unverändert, per Tonne i R 
einglaſig u. weiß 126—136%% ee e ER 
ochbunt 1 
hellbunt 
rolf 126— 1344 138—191.M Br. 
ro —15 — 
ordinär 12013005 135185. Be 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſtt 126% 146 M, 
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Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 


grobkörnig per 120% inländiſch 160—162 M, tranſit 


er Mai-Juni inländ, 16212 „ Br., 1 
ranfit 116% Al Br., 11512 Al Gd., per 
Oktober inländ. 144 ‚14 B 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter- 
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afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 M bez. 
183 per Tonne von 1000 Kar. ruſſiſcher Sommer- 
alfa ben 100 Kilogr. roth 90-102 M bes 
eeſaat pe ilogr. — a 
Kleie 75 50 Kilogramm Gum See-Export) Weizen- 


, ei. 
iritus per 10000 % Liter contingentirt loco 68½ 
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je M Gd. . 
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„Red Jacket“ in 5 


Börſen-Depeſchender Danziger Zeitung. 
8 


Ers. v. l. 
92.70 92,70 
75,90 76,00 
98,10 

20 


Kendement 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 
10,20 M bes, ner 50 5 del. Sach. en 
Borficher-Amt der Kaufmannſchaft. 

g Danzig, 5. Februar. 
W (H. v. Rorſtein Wener: Beiogen. — 


Ziegen, Inländiſcher wie Tranſitweizen in ruhigem 
ein I 2 a leere Berapıt pie für 
119. * „me 72 
130/196 180 M, bodbunt 131% 190 M für polni- 
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lt 162 AN, 115% u. 118% 160 Al, polniſcher zum 
1 118% 115 M, ruſſiſcher zum Tranſtt 1212% 
AI. Alles 120% per Tonne. Termine: April« 
Nai inländiſcher 163½ Ai Bre, 162% M Gd., tranfit 
e 
8 > a — 
80. Geptbr.-Ohlbr. and. 144 Mi Pr. Tas Wk Ob 


Reguliru is inländ r 
1 8 2 maspıe r iſcher 161 M. unterpolniſcher 


extra 
Weitenkleie 

‚4,35 M, extra grobe 
450 M, mittel 4,2216 AM, beſetzt 4,17½ Al, feine 
3,90, 4, 10 „t per 50 Kilo be. — Spiritus contingentir- 
ter loco 88 ½ AM Gd., kurze Lieferung 68 ½ Ai Gd. per 
Jebrugr-Mai 68½ MM Gd., nicht contingentirter loco 
48 ½ 287 kurze Lieferung 48½ M Gd., ver Februar- 
Mai ½ M Gd. 


Productenmärkte. 

Stettin, 4. 

loco 180—192 
195 — 

70 

o 130—1 
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etwas 
ril-Mai 


. 
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wu . pe uni-Ju pri 7 
68,25 M — Hafer loco 137 — 15 „ oſt- un 
iſcher 138—142 M, pommerſcher und ucer- 
Yi—144 M, ſchleſiſcher 161— 143 M, fein 
147 — 150 ab Bahn, per April- 


Mai- Juni 
Pati 14.50 M 


loco 140-206 M — Ka 

rockene Kartoffelſtärke loco 23,25 

artoffelftärke per Januar 13,35 M — Erb 
Jutterwaare 135—143 , Kochwaare 148—13 
ne ae Nr. 00 27,25—25 „. 
22.00 % — Roggenmehl Nr. 0 —. M. Nr. 0 u. 1 24,50 
bis 23,50 , ff. Marken 26,30 M, per Februar 24,40 
bis 2445 A, ber Februar Märı 24,10—24,15 il 
per April- Mai 
loco 240 MM — 


Ma 1 88 4. Febr. Zucker bericht. 
Nach 9205 4505 er sach 110 
achproducte excl. endem. 
raffinade I, 27,50, Brodraffinade t! 
nade mit Faß 


f Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5 Februar. Wind: NNW. 
Angekommen: mpetitor, Roſenbaum, Newyork, 
Petroleum. 
Im Ankommen: 1 Brigg, 1 Dampfer. 


Meteorologiſche Depeſche vom 5. Februar. 
Morgens 8 Uhr. 


Wetter. 


bedeckt | 
erdee . wolkig 4 
Chriſtianſund «+ bedeckt 7 
Kopenhagen heiter —1 
Stockholm bedeckt —1 
Beleroburs Fr I Sante. |-8 
Moshau. 2 751 [. — Schnee — 
Cork, Queenstown 782 | WNW 2 halb bed. 7 
Eherbourg. . » .. [4 RN 1 Dunſt 7 
Ader RNM I wolle 0 
lt.. 47 NRW I Dunſt 0 
Hamburg „u... 5 nm 2 bedeckt 9 
2 ne ... 44 ER a | wolkenlos 1 | 
eufahrmafler . . W 
Memel 22 780 AND 3|'Schnee 0 3 
3 77 2 2 bedeckt 2 
ünſter — * 77 W 4 ee = 
Karlsruhe .  TIT IND 2 | bedeckt 0 
Wiesbaden | TI IR 1 | heiter 0 
München 775 SW 3 Dunft —3 
Chemnitz.. 445 W 2 wolkenlos —4 |4) 
Bselin „ IR 2 1 Sabel 2 ) 
- „ä ↄ ede 
Bresiau : ee eee e 
N . . . 779 „ 3 bededt 5 
Trieft. a ft —|molkenlos' 3 


7711 ſti 

1) Reif. 2) Nachts Schnee. 3) Nachts Schnee und 
Reif. 4) Reif, 5) Reif, 5 
Scala für die Windstärke: 1 = leifer Zug- 2 = leicht, 

= ſchwach, 4: mäßig, 5 frſſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = flürmiſch, 9 Sturm. 10 = ſtarker Sturm 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriihe Mar imum im Weſten hat ſich etwas 
nordwärts verſchoben, während auf dem Ocean, wefllich 
von den Lofoten, eine neue Depreſſion erſchienen iſt, 
weſche jedoch unſere Witterungsverhältniſſe nicht un- 
mitteſbar beeinfluſſen dürfte. Bei ſchwacher, vor- 
wiegend nördlicher bis weſtſicher Luftſtrömung und auf- 
| hlärendem Wetter iſt in Jeutſchland wieder Froſtwetter 

eingetreten, nur einige Küſtenſtrechen find nach froſt⸗ 

ei. Im deutſchen Binnenlande iſt ſtellenweiſe etwas 
ieberihlag gefallen, wodurch das Maximum im 

Weiten die gceaniſche Luftbewegung von unſerer Gegend 

abgeiverrt iſt, dürfte eine erhebliche Erwärmung zu- 

nächſt noch nicht zu erwarten ſein. 
Deutſche Seewarte. 


—— . —ꝛæ —-—˙ÜkB— 
Neteorologiſche Beobachtungen: 


2 2 Barom.- K i 
2 8 „ Wind und Wetter. 
Se ee, 
88 17854 + 0,2 | N.lebhaftbis friſch, bewölkt. 
5 2 7671 Hm | RND. lebhaft, leichter 
Schneefall. 
Derantworitidie Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
zug Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
5. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Ihell 


und den übrigen redactionellen Inhalt: KA. Klein, — für de e 
tpeil: Otto Zaſemann, ſämmtlich in Danzig. für den Inferatem- 


che -Inftitut in Ziligran- Arbeit 


hierfelbft auf kurze Zeit. 
3 von Uhr- und Kalsketten, Armbändern, Broden-, 
aar- Vallſchmuck, Kleidereinſätzen, 3 von 
and⸗ und n Sophahkiſſen ꝛc., nebſt Blumen- 
körbchen aus 1 gem Draht u. Volle nt 


Neue Synagoge. 
Gottes dienſt. 
e 6. Februar cr., Abends 


ee 7. Februar. 7 


— de Militeir-Dienf-Derfiherungs-Anftalt 


5 Hannover. Nur Knaben unter 12 Sahren 0592 Aufnahme. Ds e doe 15 Ein. ip Lebensjahren am vortheilhafteſten. 


Dsmeihe D 5 ; Ron 1878 bis Ende 1890 wurden verfichert 169 060 Knaben mit 190 o große Betheil t t 
Predigt“! dor orm. 9 Ubr ae 5 binn a daß Ic Bien vom 6. Februar einen] Per Itcerungs-änftituß gefunden. — Brofpecte ꝛc. N koftenfrei 600 Hicerlien * bie 5 5 — er. N 0880 
Die N unlere Tochter ie elbe 7 Nach beendeter Inventur nabe, um stets mit Neuheiten auf- Einise Ghüler f. 3. Oftern in m. 
3 8 Samen 15 2 PA 3 in rn . meines r * nei & Aufnahme, 
Keen c 5g gern 5 ie Arbeit üt nicht nur ber intereſſant, ſondern auch 1185 md eee Waare, his Ser F Hälfte . — 2288) Sleithergefie 28 2 

Herrn Edwar 5 Sorc zu Daniig. 890 zu lin e können ya in den erſten reellen Preises ermässigt, und wird bei der grossen Auswahl Friedr. Wilh- 
er wir uns ergebenſt 501 * mus rl Artelten bofrast Ber Eee für hierdurch die günstigste Gelegenheit zu billigen Einkäufen ge- r. WI 

letter ienen pure. 2. Febr, 1891. Kinder ML 1, und fieht es jeder ftändigen Schülerin frei, jo lange boten, Schützenbrüderſchaft. 


G. 20 Sorten feine Woll, Trieet- und gestrickte Hand 
schuhe. darunter solche für Damen bereits von 25 5 Gonntag, den 8. Februar er., 


AM „ in allen Längen, 10 Ku. lan lange M 1, kürzere von Geſelſchafts⸗ Abend. 


Generallieutezant 2. 
von A 48 und Frau, 
geb. v. Harenberg. 


u kommen, bis * 185 die e zur e en Herſtellung 
Lede 


&inee-Handschuhe, 2 und 3-Kn. von AM 0,50, 4-kn, von M 1,75 an Ant 
Meine Verlobung mit Zräulein Reinseides . > nfang präc. 7 Uhr. 
e 10-kn. lang en Manschetten M 2, do. 6-kn, Al 0.75. 
e HRIEH 1 Fior-Hendsehnhe von 4 0,30 _Der Borftand. _ 


Säimmt!iche Sommer- Handschuhe zur Hälfte der reellen Preises, 7 

Cra vatten-Anknöpfer von Al 0,10 an. 

Diplomaten-Uravatten von M 0,25 an 

Westen, hell und dunkel, von M 0,20 an. 

Regattes von t 0,30 an. ene; den 28. nn 115 


Hosentrüger von . 0,50 = hr Abenbs, 
‚u, ylgtederne Militnirhandschuhe, etwas unsauber geworden, früher MM 3und4, Maskenb all. 


1 
Diverse Sorten Glae6-, dänische d rehled Handschuhe für Herren. 75 7 Yrrsır 7" 
= nn Friedrich Wilhelm- 


Toch 
Senerallieuienant + D. v. Tippels- 
Kirch und deſſen Frau Gemahlin, 1 
geb. v. Harenberg, zu Charlotten- 
burg, deehre id mich gan er- 
zebenſt anzeigen 

Danzig, 


iheinifche Compo. Früchte 


vorzüglicher Güte 


in nachſtehenb reichhaltigem Sortiment zu äußerſt billigen Preiſen. 
Aprikoſen, Ananas, Pfirſiche, Erdbeeren, 
Reineclauden, Mirabellen, gelbe und rothe 
Quitten, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, 
a ſengerſchns u ſchwarze Nüſſe, Marmeladen und e 
Berent vom 12. Juni 1890 er- empfiehlt 


nannte Gefängnißſtrafe von einem 

Tage vollſtrecht werden. Es wird 

erſucht, denſelben zu, verhaften E E, 

m —7 nächſte Se 

Alten D 630 89 egg iu geben. Sundegaffe A. 19 
Delicate 


Berent, den 3. Februar 1890. 


Februar 1891. 
Edward Jorck. 


Steckbrief. 


Gegen den Atenfehn echt atStenken 
1 Alt abe Ar. ee welcher 


und für Damen. 


Schützenhaus. 


Sonnabend, den 7. Februar: 
Zweites großes 


Diaeulſge em San ee de Nüskenbal⸗Feſ 


chenſtube und Zubehör, vom ir Neue groharti e Arrangements 


e lee 9 0 ih tedüm. Bst: ee 1 5 i 
* —. —— 905 Uhr. 
Bekanntmachung. 85 Stachelbeer U. Kirſ chkuchen, k enöner gerung bis ban. g dene 099] Bilets im bier, bet den 
unter Nr. 38 der Kaufmann Galo- außerdem empfehle zu Jeſtlichkeiten mein großes Beftellungs- u, t 1 69. Näheres Kohlenmarkt 15, 1 Tr. bung, 3 6% arren- 
[eisgeſchäft, überhaupt das Neueſſe was in diefem Fache geliefert * B ung Brobbänhengaffe Zönz 
mon Weiß von hier als pre wer en kann wie behannt in geihmadwolltter u. vrelswerlher Weise. E rich et 8 eker euren Buhl 


Kurifi der hier beitehenden in 


unferm Geſellſchaftsregiſter unter 11 1 Köuren! „Lu 


W dichten“ 


Verſicherungsbeſtand: Activ-Vermögen: 8 


f. beſt,. aus 


Theodor Becker's Conditorei und Cafe. 
(2282 


Bansgafie 66 it & eherr- h 
chaftl. 


1 einget nbelsge- 71½, Millionen 12½ Millionen M. 5 
. 555 3 . hei 1 * 5 10 den gelen 1 ge de ke ital Derficherungen für Ge e Be Eh a 
rage » 1 - “ r erm. 6 
1. 1, Stargard „ b. 31. Jan. 1891. Schleſiſche und engliſche Stück „ Mür fel Mititatebienkte, Ausiteuer-, Renten- und Alterang iherungen. bei 1 2 1 5 a x Ctabtin ements. 
_ Königlichen Amtsgericht und Nufkohlen * dit eee € Bobenbur 
eu erit günftige ende, Ray Pramienzahlungs-1” * Be 2 u, + 9. 
Auction nur prima Qualität ab Lager und franco Haus in ganzen ane termine, Beſonders vortheilhafte Berfiherung nach Tabelle I Nef et er 2 2 "IDienftag, den 10. Februar erst 
mit Ausgahlung ber n im Todesfalle, aber a age, gelegenen „ . 0 
im Gewerbehauſe, ebenſo Fichten. ih 5 Birken-Kloben- u. —— re 5 ae Mir pe eden in gel loge "en Geſchäftslolglitäten, e! tnachts⸗ 
Heilige Beiftgaffe 82. Wilhm 0 Schwarm, itgliedern vibendenvertheilung on im zweitfolgenden 


Jahre. Ergebniß bei den älteſten Verſicherten owie die in der 2. Etage be- 238 
Comtoir: Hopfengafle 80“. % 1889 und 1890 e für ben Sg werben, abi Coſtüm * Ball. 
bis zu 36 Proz. bis zu 0 Proz. halben Miethspreis 


Vodenrummel, ber e ‚halben Friedrich Wilhelm- 


Alte Möbel und ganze Raıtatie] Unanfechtbarkeit. Kriegsverſicherung. ; 

kauft J. Ei, Allſt. Graben 101. a — 

i 3 Ep, Al Braben eee un won Best, an Mater au eee ul S. Eifert, Schützenhaus. 
Grumdftüch, Auszählung der Merfiherungshapitafien ohne Ge- Möbelmasmin. Freitag, den 6. Jehruar 18914 


in 
bühr. here Auskunft ertheilen bereitwilligſt alle Beige a et 
der Getelihatt, ſowie a 90 ig de Vierzehntes 


Cagerplatz: Münchengaſſe Nr. 27—30, (2285 


tee m rn 
Maccaroni 


(Pfeifenſtiele und Sauiähne), 


5 Stck. ca. 65 Mtr. 
Seidenſtoffe, 9 Stck. 


. . Di nnudeln aftl. Wohn., beiteh. a. 53imn.] 2 
50 1 i 8 Die Direction i im in Potsdam. mi Jeb ir reine 5 Siufonie Concert 
5 . f € 1 t Ausk. 
270 Mtr. Buckskin, Bandnudeln belieben inre Abreilen e Nur Rur 5 Mark hoftet eine ‚one Belheiligung 7 e der Wiel von der Kapelle des Gren.⸗Regts. 
2 Stck. ca. 78 Mtr. (oreit, ſchmal, kraus u. glatt), |d- 219. unter 5 einreichen. 100 Nummern der Kölner Dombau-Rotteri 1 10 Köni Iflebrich I unter — — 
Zanella und 3 St RL Hausfrauennudeln Eine Sandwirthfchaft 10 Beth. " on 1009 Nummern 50 41 40 Beth. an 4000 Rummern z 2 TE helle, | des be eee genten 
ca. 43 Mir Moh air (mit Eigehalt), 8 11 58 0 120 n Origin. Coos 3½ M, ! 5 2 A I I AM, % 3 ½, 1% 19, 6/1 9% M. pon 4 u. 3 Eiern m. zan (u. g.: Tannhäuſer - Duverture 
5 i Figurnudeln fen . fer geifinsiem] . Beg w.8, August Fuhser an, . Balgpuag TOrlaay har nal Segape 
NCi!n.. 8 "August ee 
N . . — ‚ n 
eigern. Zaniſch 2181 e Gago's, e 56 2 5 ech. . .o Naas Eolonlil-Geleifdef (Nr. 6 in F- 85 2 . 
7 apioca Abtheilung Danzt Anfan 
Gerichtsvollzieher, 1 65 dl] ne 9 Danzig. 210 5 agr. 
Ebene wle 138. Kartoffelgraupen, (baten fand! Adlung e de eee e 155 mi 1 
Reismehl, eee, o une Ane, ves, en e 1. 


Im Verlage von A. W. Kafe- 
mann iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Antiſemiten-Spiegel. 


Die AAntifemiten im Lichte des 
n des Rechts und 
r Moral. 


Zweite Cieferung. 
reis 20 Pig. 
In Bin ifioe. 


Mondamin u. en 
Hafermehl u. Graupen|m 


in größter Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


J. M. Kutschke, e. 


4 Langgaſſe 4 


1 ROENBU NN. | 3 Der heren. i . 3 
Holländische Austern ee, Alen heult. 


242 . 2 eute 
in Prima Qualität wieder vorräthig. Verein. Donnerftas, B. Februar 1891. 
(Wöchentlich treffen. 3 2 Sendungen gut. 6: Februar ex, Große außerordentliche 


ds det die 
direct ab Holla and ein.) Tomitee-Gikung Gala⸗ Vorſtellung 


im Bureau Mauergang 3 ſtatt. [bon ſämmtlich neuenga- 
f girten Künſtlern und Speclall⸗ 
Der Vorſtand. täten erſten Ranges, 
Auftreten ber 


Verein für Handlung err, Eile, Erica, 
Commis von 1858 | Geschw. Perella, 
in Hamburg. Imyere&iair.Luftooitfgeuein, 


Berirksperein Dansig. 
Breites, den 6. Februar er-: Mr. Chirakow und 


Monats-Sitzung. Bäcker, 


(die beiden Herkules der Neu- 
it), 1 „Ni 
Herren -Abend e antun Äriinne 
präciie 9 Nee, im große Saale ß, in dieſer 2 — 
robuktion daſtehend. 


Kaiſerhofs. Frl. Ida Hohenjtein, 


8 1 Eintritt ar en Coſtüme-Soubrette, 
it. nur gegen Vorzeigu 
CH Mitclleb starte pro 1691 oder der Mr. O. Worſch, 


ziſerner Geldſchrank n mit 0 1. 
[3 e verk. In 
an. Drannau cheg affe! 10. 


Gel 571 einer der renom- 
Gem gg Ne 


— bre erke er 
WE Coofe Prima Tafelbutter, & 
zur Kölner Dombau Lotterie täglich lriſch. a u 1 ‚40 u. 1,30 eu 


a „ 
zur Stettiner Pferde - Lotterie C- Bennet, Meltergaſſe Il 2E 
a 2 
zur Königsb. . 
ai M in der 


5 
tüchtige Schloſſer 


In meinem 


Tolal⸗Ausverkau 


werden die noch vorhandenen Möbel 
zu jedem annehmbaren Preiſe ver- 
kauft, da zum 1. April mein Geſchäft 
aufgelöſt ſein muß 


F. Eiferts Möbelmagazin, 


Langgaſſe 24, I. Etage. 


Heute Abend trifft eine neue 
Sendung 


Bei» 
on ordentl. e ! 
Ef ſuche für e 

iſt Gelegenheit geboten, 9200 
von Rahmen . erlernen. C. R ; 

Bilderrahmenf. Königsberg 1. Dr 
Eine Kindergärtnerin I. Klaſſe, 
erfahren und energiſch, wird 

bei zwei Knaben von 3 u 

Jahren geiudt; dieſelbe un auch 
häusliche Arb eiten übernehmen. 
Offerten unter 2283 in der Ex- 
Alpedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann 


a Materialiſt, mit prima Zeugniſſen 


Expedition d. -Daniiger Zeitung. 


er Herte-Haupt- 


gewing St 75000, Looſe d MA, 


. ein. 
E. J. Sontowski, 
Hausthor 5. 


Lotterie d ei 
. Bertling, Gerberaaſſe Nr. 2. 


Kölner e n 
. Dooſe 4 Mh., halbe Loofe 
empfiehlt, ſoweit der kleine 
Dorrath reicht 
Hermann Lau, Mollweberg. 21. 


Rupffe dern v. 5 bis 3. UN 
Schleißfedern v.! 5. M, 
8 von O MN 


o Pfund. 
versende Franco jeder Polt- 
ſtation in 10 Bfundpacketen, 


Ausführliche Preisliſten ver b ftharten geſtattet.]Stuhl- Pyramiden Künftler 
Unterricht gras und franco. ey um gement Mitglieder, melde den Jahres:] amerihanifcher 150 7 
im Anfertigen von B rt 8 N 23122 beitrag nach Hamburg 1 75 
Papier-Blu en ertram, gen 1 ante Nr | 80 haben, können i e. Mit. Herr Noſé, 
e we Gee, Gir e i Low enbräu e 5 deen beate ue n 
a Langgaſſe Nr. 15, in roßer Erfolg des Mimihers 
Decorations Blumen cs n nehmen: . und Charahter-Nomihers Herrn 


nig 
2c. ertheilt (2091 Milchhannengaffe 121 6 


T. Block, 


Wirthſch. o, als Stütze d. Hausfr. 
Adk. u. Nr. 2307 in d. Exped. 


A in Gebinden und Flaſchen, 
Idieſer Zeitung erbeten. 


empfiehlt die alleinige Niederlage von 


A. Goedicke. 
9% mimiſche, n h illo⸗ 


geprüfte Sanbarbeitgehrerim F raks, N Raufmännijcer. _ „ er (145 N 2 iähelten, vun 
: Srauengalle 38. ſſowie ganıe Anzüge werden ſtets[ Verein von 1870, * 3 N Preiſe der Plätze wie 
Stalieniichen aue fh" F. Baumann. e Seen = | 9 bekannt, 
ſehr zarte feſte Kö » fe, 98 S0 mn freie für ee DEI . 2988 BO Soppolet Gran. Der Vorperbau Befindet fi 
Empfiehlt ſich den Herren Chefs ER Re bei Herrn Georg Möller, Brod- 
* e oa Wagen il) | roh! zur koſtenfreien Benutzung. „Für Blutarıne PBlutarıme ö € et „Hotel bänkengaſſe 48. 0 


Aloys Kirchner, 
— Poggenpfuhl 73. 
FBriſch geäucherte 


große Maränen, Klobenholz J. und II. Klaſſe in 
heute wieder vorräthig ſowie ſ. f. Aaßnladungen und nehme icon 
Gänſe⸗ 1 ue Knochen- = Aufträge entgegen. (2060 
brüſte, Ferrari, Verſandtigeſchäft, 


Nonpeziſche del. 2 0 Dee de 


neue Zuſendung erhalten, 

Prima Elb-Caviar 
empfiehlt u. verſendet 
Alexand. Heilmann K 05.0 
Scheibenrittergaſſe 9. 


Leere Theergebinde 
offerirt die Dachpappenfabrik von 
Herrm. Berndts, 
Danzig, Laſtabie Nr. Zt. 


Bewerber jeder Brande und 
10 Scholl Hafer⸗Vorklopfen eee e 15 ſich melden, 
verkauft A. Eſau, ea bei Schmidt, Jopengaſſe 26. 
alſchau. L809 fe Ber Gtellen- 
Bei Eröffnung der Weſchſel. ß __Dermitf elung. RER 
Schifffahrt 5 trockenes] e ERTTE 
us Langs aſſe 67 > 78 
2, Elage, iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung, d zuſammenhän⸗ Bi 
gende geräumige Zimmer, Ki 
W e 181. 2 
aenitube nebſt Zub, „ 
n 3. verm. Beficht, 5 
an jedem Wochentage von 
11—1 Uhr Ze 235. 75 


von hoher hoher Dödenkaäg 


de lo wache und kränkelnde Perſonen, Ade e 
damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das b 


eitet ur 5 ung und raſcher Wieveze Fi 
Schutzmarke. der Geſundheit e f sen 


Ninstenl all dienen, Nor 
8 9 u ib: Abends. usage Bal. Hl. 


N mit Marhe —— I 


i 
& 
Eisencognac Golliez. ie van a Stadt⸗Theater 


Die Gutachten bee berühmteſten Profeſſoren, Aerzte u. Apotheker, ſowie ein 
S al fell 55 te  enferorbenttig Beichräftige 0 hne Starn Ai er Zutritt nicht Seeitag: De Bei ermäßigten Preiſen. 


eftattet. 
Eintrittskarten ſind fämmtli egen Mfferanb donne. 
1 5 bei e Mielefelbt mn Benefiz für Alexandra Mit- 


15 ölen. ER Es Der ee von 
oppot, d. "ger Dorftand. _ 3 „Nachmittags 1. uhr 


Bei ermäßigten 
Keute: Journaliſten 5 re 


Blut. u. Leberwurft. Seen, Fee Th Uhr, Der 


Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäc e, schlechte 
Verdauung, allgemeine Körpersch wäche, Herzklopfen, Uebelkeit, 
Migräne etc. Fix kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere 2 
55 ein erſriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
Organismus belebt und Grärankungen ferne hält. 
Du Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen N versagen und Br die Zähne 77 
durchaus nicht 
Er wurde feiner vor, . Wirkungen ehen mit 6 . 
10 goldenen und fi 2 a breißgetrönt. Im Jahre 1889 in C6 f 
Gent und Paris einzig prämlirt. — „Um vor Nahahuungen 8 Ken 


Daber — 8. Karte — „I. IB, Batik 0 N 
Queen ofthe volleg Champ ion x ENTER 
— kleine blaue verkäufl. 278 


set e Ein Laden, 
Nuſſiſches Rohpetroleum, f 
oder Pelrolehn⸗Kicfkinde. duch Jun oni geeinnel, 


Wer liefert Br 2 1 00 oder zum 1. April zu vermiethen 
Mengen. Offerte Offerten unter Nr. 1758 in der 
in der Expd. d. Jeitung erbeten, Expedition dieſer Zeitung erb. 


zu fein, verlange man ſtets Ansdräditig®, Hleencognae Goll 

„ ultelnzen Erfinberd, Apotheker Friedrich‘ Golliez in Murten und . 
a ‚age Schutzmarke. 7 2 Palmen“. Preis d Masche Mie. 3,30 und K 
Mk 


50: — Echt in haben in Mor en 
Danzig in der Nathsapotheke, Apotheke zur Altitadt von on gen. 
Ke Liekau, ſowie in ben meilten Apotheken. 


— 


Mi nes Fabrikat, (2313 


—— 
bed: Mudersgtl on a en 
Thimm, 1. Damm 1 Kieru eine Beilage. 


